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Sieg der Kasachstaner Getreidebauern
Die Straßen und Gebäude von 

Kustanal haben ein festliches Ge­
wand angelegt. Am Giebel des 
Gebietshauses für politische Auf­
klärung steht In großen Lettern 
geschrieben: Ruhm den Werktä­
tigen der Landwirtschaft des Ge. 
blets. die 287 Millionen Pud Ge­
treide an die Heimat geliefert 
haben." Hier hatten sich am 3. 
November die führenden Mecha­
nisatoren . Leiter von Ernte- 
Transport-Arbeitsgruppen. Sow. 
chosdlrektoren. Kolchosvorsitzen­
de, Sekretäre ländlicher Partelor- 
Bilsatlonen. Erste Sekretäre der 

yon- und Stadtpartelkomitees. 
Direktoren von Sowchostrusts. 
Vorsitzende von Rayonvoll­
zugskomitees. verantwortliche 
Mitarbeiter der Gebietsorganisa­
tionen versammelt.

Das Meeting eröffnete der 
Vorsitzende des Gebletsvollzugs- 
komltees N. A Ponomarjow.

Mit großer Begeisterung wird 
das Ehrenpräsidium im Bestand 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU mit dem Generalserketär 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew, an der Spitze, ge­
wählt.

Der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A M. 
Borodin hält eine Ansprache.

Wir haben heute ein großes 
und freudiges Fest, sagt er. Die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Gebiets haben ihre erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen 
im Verkauf von Getreide an den 
Staat in Ehren erfüllt. Zu diesem 
trefflichen Arbeitssieg gratulier­
te uns der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. Genosse L. 1. 
Breshnew.

Die Mitteilung darüber, daß 
die Mechanisatoren. die Sow- 
chosarbeller und Kolchosbauern, 
die Spezialisten der Landwirt­
schaft, alle Werktätigen des Ge­
biets Kustanal einen hervorra­
genden Erfolg erzielt haben — 
eine hohe Getreideernte gezüch­
tet und die erhöhten sozialisti­
schen Verpflichtungen im Ver­
kauf von Getreide an den Staat 
überboten haben, betonte Leonid 
Iljltsch Breshnew, wurde vom

Zentralkomitee der KPdSU und 
dem ganzen Sowjetvolk mit gro­
ßer Genugtuung aufgenemmen.

Dieses Jahr war für die Kusta­
naler schwierig, besonders un­
günstig waren die Witterungs­
verhältnisse während der Ernte­
zeit. Um so erfreulldher äst es. 
daß dank der hingebungsvollen 
Arbeit der Getreidebauern, dank 
der Hilfe der Kollektive der In­
dustriebetriebe. Organisationen, 
Lehranstalten und der großen or­
ganisatorischen Arbeit der Par- 
tel-, Sowjet-, Gewerksdhafts- und 
Komsomolorgane diese Schwie­
rigkeiten erfolgreich überwun­
den wurden. Wir danken Ihnen 
dafür herzlich, heißt es Im Gruß­
schreiben.

Gestatten Sie mir. sagte A. M. 
Borodin. 1m Namen der Werktä­
tigen der Landwirtschaft und des 
ganzen Gebiets Leonid Iljltsch 
Breshnew herzlichen Dank für 
seine warmen, innigen Worte 
und für die hohe Einschätzung 
der Arbeit unserer Getreide­
bauern, aller Werktätigen des 
Gebiets für den großen Beitrag 
zu den Getreideressourcen des 
Landes auszudrücken und dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU zu versichern, daß wir 
alle auch fernerhin standhaft 
und hingebungsvoll an der Rea­
lisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU ar­
beiten werden.

Zum Arbeitssieg gratulierten 
uns das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mi­
nisterrat der Kasachischen SSR.

Erstmalig erzielten und ver­
kauften die Werktätigen der 
Landwirtschaft des Gebiets so­
viel Getreide an den Staat. Auf 
einer Fläche von 4 506 000 
Hektar wurde durchschnittlich 
14,3 Zentner Getreide Je 
Hektar elngebrachL

Der Sieg kam nicht von selbst. 
Im Frühjahr wunde In den Sow­
chosen1 und Kolchosen auf die 
Initiative der Getreidebauern des 
Rayons Fjodorowka der Wettbe­
werb entfaltet unter der Devise 
„Jedem Feld— das Gütezeichen".

Im Ergebnis gab es auf den Fel­
dern eigentlich kein Unkraut. 
Während der Erntebergung 
kam es auf den Feldern zu 
keinen Getreldeveriuslen. 18000 
Getreidekomb'jies, 16 000 Mäh­
maschinen. 33 000 Kraftwagen 
waren Im Ernteeinsatz. Von den 
ersten Emtetagen an entfaltete 
sich ein massenhafter sozialisti­
scher Wettbewerb unter den Me­
chanisatoren. wurden Emte- 
Transport-Arbeltsgruppen orga­
nisiert, neue Verfahren bei der 
Getreidebeförderung angewandt, 
allerorts wurde die Lehrmeister­
schaft erfahrener Mechanisatoren 
über Jungarbeiter praktiziert.

Einen neuen Impuls des Ar- 
beltsenthuslasmus löste der Be­
such des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, in Kasachstan und sei­
ne Rede in der Beratung des 
Partei- und Wdrtschaftsaktlvs der 
Republik aus. Inspiriert durch 
seine Empfehlungen und Wei- 
sungen, durch die hohe Ein­
schätzung der Erfolge der Werk­
tätigen der Republik, übernah­
men die Werktätigen der Land, 
wirtschaft des Gebiets sowie 
ganz Kasachstans neue erhöhte 
sozialistische Verpflichtungen im 
Verkauf von Getreide an den 
Staat — In die Speicher der Hei­
mat nicht weniger als 250 Mil­
lionen Pud Getreide zu schütten. 
Heute melden wir mit Stolz: In 
die Staatsspeicher haben wir 287 
Millionen Pud oder 4 071 000 
Tonnen Getreide geschüttet

Während der Ernte brachte 
Jeder Tag Beispiele massenhaf­
ten Heldentums, gekonnter Or­
ganisiertheit der Erntebergung 
unter komplizierten Bedingun­
gen. Mehr als 650 Komblnefüh­
rer haben Jeder 10 000 und 
mehr Zentner Getreide gedro­
schen.

Die größte Beisteuer zum 
Sieg der Getreldebauera leiste­
ten die Werktätigem des Ray­
ans Kustanal. die in die Spei­
cher der Heimat 39.4 Millionen 
Pud. schütteten, ferner d» des 
Rayons Urizki mit 37,2. des

Rayons Lenlnskoje mit 26.6. des 
Rayons Karasu mit 26.3. des 
Rayons Borowskoi mit 24.6 und 
des Rayons Fjodorowka — mit 
24.2 Millionen Pud. Das Kollek­
tiv des landesgrößten " ’ **
„Bureweslnlk" lieferte 
Staat Über 6 Millionen 
trelde. Je 3 Millionen 
mehr lieferten die 
„Alexandrowsk!".
runskl", „Lomonossow" ... _ 
alexejewsk!" und andere.

Die Sowchose und Kolchose 
des Gebiets versorgten sich voll­
ständig mit hochwertigem Sa­
mengut und Futtergetreide, zo­
gen 2 338 000 Hektar Winter­
furche, beschafften 1 400 000 
Tonnen Stroh. Die Werktätigen 
unserer Dörfer leisteten viel, um 
die Viehwinterung erfolgreich 
durchzufUhren und eine hohe 
Produktivität zu erzielen. In die­
sem Jahr stellten sie 1 221 000 
Tonnen Heu. 5.5 Millionen Ton­
nen Silage, 333 000 Tonnen 
Welksilage bereit, was das Plan­
soll bedeutend übertrifft.

Das Wort wird dem Vorsitzen­
den des Kustanaler Rayonvoll­
zugskomitees A. P. Jaufmann er­
teilt. Das warme, herzliche Gruß­
schreiben des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen 
L. I. Breshnew. Ist allen Werktä­
tigen unseres Rayons zu Herzen 
gegangen, sagte er. Unser Rayon 
erzielte von jedem Hektar durch­
schnittlich über 20 Zentner Ge­
treide. Entscheidend für diesen 
Erfolg waren die Wahl der besten 
Vorgänger für den Welzen, die 
optimalen Aussaattermine, die 
Anwendung der fortgeschrittenen 
Agrotechnik. Nun haben wir in 
Erfüllung der Weisungen und 
Ratschläge Genossen Leonid 11- 
Jitsch Breshnews, die er in seiner 
Rede auf dem Oktpberplenum 
des ZK der KPdSU erteilt hat. 
die Nutzung neuer Reserven an­
zustreben.

Der Kombineführer und Ar­
beitsgruppenleiter P. M. Breus­
sow aus dem Sowchos „Karasus- 
skl" sagte In seiner Ansprache.

„Für einen Kombineführer 
gibt es wohl keine größere Freu­
de als die prallen, vollgewichti­
gen Ähren des Getreidefeldes.

Sowchos 
an den 
Pud Ge- 
Pud und 

Sowchose 
.Kuschmu- 
' „Nowo-

Noch mehr aber freut man sich, 
wenn die große Ernte, gezüchtet 
durch selbstlose Arbeit, bis zum 
letzten Körnchen unter Dach und 
Fach gebracht Ist. Die Kombine­
führerarmee des Gebiets hat die­
se wichtigste Aufgabe erfolg­
reich bewältigt. Unsere Arbeits­
gruppe von drei Mähdreschern 
drosch in diesem Jahr 80 000 
Zentner Getreide, und mein per­
sönlicher Beitrag beläuft sich auf 
30 000 Zentner. Man kann auch 
nicht umhin, die Maschinenbauer 
zu loben, die solch treffliche Ma­
schinen wie die „Nlwa" herstel­
len. Man muß die neue Technik 
perfekt beherrschen, und dann 
ergibt sie den höchsten Nutzef­
fekt.

Das Getreidefeld des Sowchos 
„Burewestnlk" hat im Lande 
nicht seinesgleichen. Mit Welzen. 
Hirse, Gerste waren hier In die­
sem Jahr etwa 100 000 Hektar 
bestellt. Die Werktätigen des 
Sowchos hatten eine höhe Ernte 
gezüchtet und lösten dann mit 
Hilfe Ihrer Paten — der Arbei­
ter von Kustanal — Ihre Ver­
pflichtungen In Ehren ein. In der 
Wirtschaft waren fast 350 Ge­
treidekombines. 20 mechanisierte 
Fließstraßen für Getreidereini­
gung. viele Lastwagen einge­
setzt. Darüber erzählte in seiner 
Ansprache der Sowchosdlrektor. 
Held der sozialistischen Arbeit 
N. G. Koslow.

Der Erste Sekretär des Kusta­
naler Stadtpartelkomitees W. W. 
Makuschew sagte. daß die hohe 
Einschätzung der Arbeit der Ku­
stanaler Ackerbauern, die in dem 
Grußschreiben des Genossen L. 1. 
Breshnew gegeben wurde, uns zu 
neuen Arbeitssiegen aufruft. 
Die guten Wünsche Leonid 
IlJItscns führen die Arbeiter der 
Industriebetriebe. Bau- und an­
derer Organisationen des Ge­
bietszentrums auch auf sich zu­
rück. Nicht das erste Jahr pfle­
gen die Werktätigen Kustanals 
Patenschaft über die Acker­
bauern und Vlebhalter des en‘le- 
ganen Rayon Naursum. Die Ar­
beiter unserer Betriebe haben 
Patenschaft über Jede Wirtschaft 
übernommen. Winters werden an 
den Lehrgängen in der Stadt all-

tähnlich neue Gruppen von Korn- 
■'.neführera und Traktoristen aus­
gebildet.

Allein In diesem Jahr wareiy 
bei der Erntebergung etwa 
1 500 Mechanisatoren aus der 
Stadt. Hunderte Studenten und 
viele Kraftwagen eingesetzt.

Der Rayon Karasu Ist einer 
der größten Getreideproduzenten. 
In diesem Jahr haben seine 
Werktätigen in die Staatsspei­
cher 26.3 Millionen Pud Getrei­
de geschüttet. Darüber, wie die­
ser Sieg errungen wurde, er­
zählte der Erste Sekretär des 
Rayonpartelkomf t e e s K. B. 
Buchmetow. Das Rayonpartelko- 
mltce. die Parteiorganisationen 
der Sowchose haben von den 
ersten Tagen der Erntekampagne 
an alles darangesetzt, um dem 
sozialistischen Wet t b e w e r b 
Kampfgeist, breite Offenkundig­
keit und hohe Wirksamkeit zu 
verleihen.

Die Mechanisatoren E. T. Der- 
gun aus dem Sowchos „Kalmak- 
kolskl" und K. Ibrajewa aus dem 
Sowchos „Kamensk-Uralski“ er­
zählten In Ihren Ansprachen, daß 
immer mehr Frauen Kombinen 
und Traktoren steuern. Ihren 
Abreltsschritt vergleichen sie 
mit den Ruhmestaten der Trak­
toristin K. B. Donenbajewa. Hel­
din der sozialistischen Arbeit 
und Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR aus dem Sow­
chos ..Charkowski".

Auf dem Meeting 
auch der Obermeister __ ...
stanaler Kombinats für Getreide- 
erzeugntsse G. E. Duschenko. 
der Leiter der Fahrerbrigade A. 
Ashachmetow aus dem Auto­
transportbetrieb Dshetygara, der 
Komblneführer A. 1. Wotschel 
aus dem Sowchos ..Sewasto­
polski“ der Partei und Regie­
rung für die hohe Einschätzung 
der Arbeit der Kustanaler Acker­
bauern.

Die Anwesenden nahmem ein­
mütig ein Grußsohreiben an das 
Zentralkomitee der KPdSU und 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new persönlich an, in dem sie im 
Namen aller Werktätigen des 
Gebiets versicherten, daß sie alle 
Kräfte fl\r eine erfolgreiche Er­
füllung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU und der 
Auflagen des 10. Planjahrfünfts 
einsetzen werden. (KasTAG)

dankten 
des Ku-

Sorge um 
die Jugend, um 
die Lebensbe- 
diügungen der 
Werktätigen

In Kasachstan sowie im gan­
zen Land wird das sozialökono­
mische Programm erfolgreich 
verwirklicht, das auf die wei­
tere Hebung des materiellen und 
kulturellen Lebensniveaus der 
Sowjetmenschen gerichtet ist. 
Eine Bekundung der ständigen 
Fürsorge der Partei um die Ent­
wicklung des Bildungswesens, 
der Wissenschaft und Kultur der 
Republik ist die Errichtung 
des neuen Komplexes der Ka­
sachischen Staatlichen S.-M.- 
Kirow-Unlversität. Der künftige 
Universitätskomplex wird eine 
Reihe moderner mehrgeschossi­
ger Lehrgebäude mit geräumigen 
Auditorien und Laboratorien, 
neuen Studentenheimen, kultu­
rellen und anderen Versorgungs­
einrichtungen darstellen.

Am 3. November besichtigten 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Genosse 
D. A. Kunajew. die Mitglieder 
des Büros des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans die 
Genossen A. A. Askarow. B. A. 
Aschimow. S. “ ‘ 
A. I. Klimow, 
der Kandidat 
des ZK

N. Imaschew, 
A. G. Korkin, 

------- des Büros 
— __ der Kommunistischen
Partei Kasachstans W. T. Schew- 
tschenko. Leiter der Partei- und 
Sowjetorgane der Stadt Alma- 
Ata den Bau des Universitäts­
komplexes. machten sich mit 
dem Generalp'an seiner Be­
bauung und dem Ablauf der 
Bauarbeiten bekannt.

Am selben Tag besuchten sie 
das neue Haus für Dlenstlelstun. 
gen an der Bevölkerung von 
Alma-Ata.

1 (KasTAG)

Hohe Einschätzung spornt an
Das vieltausendköpfige Kollektiv des Karagandaer Kohlenbecken^ 

wirkt heute unter der Devise: „Dem 59. Jahrestag des Großen Okto­
ber — unsere Stoßarbeit.“

Einen neuen Aufschwung hat 
hier an allen Produktionsab­
schnitten der sozialistische Wett­
bewerb um die Steigerung der 
Effektivität und Arbeltsqualilät 
erfahren.

Im Vortrupp der Wetteifern­
den schreitet das Kollektiv der 
Grube „Sapadnaja", das auf sein 
Konto bereits 86 000 Tonnen 
überplanmäßiger Kohle geschrie­
ben hat. In aller Munde sind h er 
die Leistungen des Abschnitts 
Nr. 3. der seine Tagesleistung 
schon auf 3 000 Tonnen Kohle Je 
Streb gebracht hat. Der Ab­
schnitt wird von Olari Lschchnell 
geleitet Vortreffliche Erfol-

ge zeitigen die Kumpel des 
3. Abschnittes der Kostenko- 
Grube. dem Oleg Ruff vorsteht.

Durch seine Leistungen läßt 
sich auch das Kollektiv der Gru­
be „Karagandlnskâja“ sehen. Es 
hat neulich seine früheren sozia­
listischen Verpflichtungen über­
prüft und erhöhte übernommen. 
Unter den ersten war der Ab. 
schnitt, dem German Anslmlrow 
vorsteht.

„Auf unserem Abschnitt lei­
sten 4 Brigaden mustergültige 
Arbeit", erzählte Anslmlrow. 
„Das sind die Brigaden Anatoli 
Rybaltschenko. Viktor Loch. 
Alexander Anschütz und die Re 
paraturarbelter unter Führung

Kenderow. 
Worte will 
Alexander 
Es gelang

von Abdrachman 
Doch die wärmsten 
ich über die Brigade 
Anschütz sprechen. „-----„
dem erfahrenen Kumpel, ein ein­
trächtiges Kollektiv zusammen­
zuschweißen. in dem heute solche 
namhaften Bergleute arbeiten 
wie Wladimir Potapow. Reinhold 
Klippel, Georgi Nikiforow und 
viele andere."

Der Brigadier A. Anschütz 
ist sonst wortkarg. Doch kann er 
stundenlang über die Erfolge 
und Charakterzüge seiner Leute 
sprechen. Viele Jahre arbeitet er 
mit Ihnen zusammen und kennt 
Jeden in- und auswendig. Als wir 
mit Alexander auf die Zukunfts­
pläne der Brigade zu sprechen 
kamen, sagte er:

„Das Kollektiv unseres Ab­
schnitts hat bereits sechsmal

nacheinander die Rote Wander­
fahne der Grube erkämpft. Auch 
heute ist sie bei uns zu Hause. 
Und unsere Brigade ist stolz 
darauf, daß im Gesamterfolg 
auch .Ihr Verdienst steckt. Mit 
großer Genugtuung haben wir 
die weise und inhaltsreiche Rede 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem Jüngsten Ple­
num des ZK der KPdSU aufge. 
nommen. In seiner Rede hob Ge­
nosse Breshnew hervor, daß die 
Kumpel der Vereinigung „Ka- 
ragandaugol“ die höchste Ar­
beitsproduktivität unter den 
artverwandten Produktionsver­
einigungen errungen haben. Als 
Atwort auf diese hohe Elnschätz- 
zung unserer Arbeit beschlos­
sen wir, das Doppelte zu lei­
sten.“

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

UNSERE BILDER: Die fortschrittliche Brigade A. Anschütz aus der Grube „Ka- 
ragandlnskaja" tv. 1.) G. Kislow, R. Klippel, der Brigadier A. Anschütz und G. 
Nikiforow.

Bester Mechanisator der Brigade, Aktivist d 
kommunistischen Arbeit J. Kasakow.

Fotos des Verfassers

Mit doppeltem Elan
Das Arbeiterkollektiv der me­

chanischen Reparaturwerkstatt 
der Bergbauverwaltung Klmper- 
sal, die vom Kommunisten Artur 
Kammerloch geleitet wird, steht 
In gutem Ruf. Im Wettbewerb um

die Steigerung der Effektivität 
und Qualität der Produktion er­
zielt die Belegschaft hohe Lei­
stungen. So z. B. hat das Kol­
lektiv der Gießerei sein Pro­
gramm für das erste Jahr des

Planjahrtünfts bereits erfüllt und 
wirkt heute schon für Februar 
1977. Es führt den Titel „Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit” 
und liefert Erzeugnisse nur be­
ster Qualität.

Das einträchtige Kollektiv der 
Reparaturwerkstatt arbeitet mit 
vollem Kräfteeinsatz. Es Ist be­
strebt. zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober zwei Jahrespläne 
zu meistern.

H. KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

Gewähr
der künftigen Ernte

Eng ist es m diesen Tagen auf 
dem Weg. der zum Getreidean­
nahmebetrieb Baiserken der Al 
ma-Ataer Gebietsverwaltung (ür 
Erfassungen führt. Einer nach 
dem anderen kommen die mit Ge­
treide der Ernte 76 beladenen 
Kraftwagen an. Eine ganze 
Kolonne von Lastkraftwagen mit 
Anhängern fährt vor — die 
Maiszüchter des Rayons Ulg -irsct. 
Gebiet Alma-Ata. liefern die Pro­
dukte Ihrer Arbeit ab.

„Die Erfassung von Mals be­
gannen wir Enae September", er­
zählt der stellvertretende Direk­
tor des Betriebs Talgat Ißchakow. 
„und Anfang Oktober hatten wir 
schon 1 600 Tonnen Sortenmais 
beschafft." Eine verantwortungs­
volle Aufgabe steht vor den Er­
fassern von Baiserken...

„Unser Kollektiv Ist eine ein­
mütige Familie", erzählt Ta'.gat 
Gabltowltsch. „Im vorigen Jahr 
haben wir unter den Betrieben 
der Gebietsverwaltung für Erfas­
sungen den ersten Platz belegt. 
Um den ersten Platz ringen wir 
auch in diesem Jahr. Ausgeze.^n 
net arbeiten solche Mechanisato­
ren des ersten Produktionsab­
schnitts wie Felix Rutkowski, die 
Arbeiter Emma Gusser. Gennadij 
Bobrow, Viktor Taksopulo. Ein 
guter Organisator Ist der Ka- 
llbrlerungshallenlelter Alfred 
Dobrjanskl".

Tag und Nacht fließt das 
goldene Korn In den Erfassungs­
betrieb. Und die Wirtschaften 
bekommen vom ..Samenbetrieb“ 
Baiserken hochwertiges Saatgut 
— die Gewähr der künftigen Ern-

Ed. SOHR

Arbeitsgeschenke zum Oktoberfest

Pläne zum
Erfreulich Ist dieses Jahr für 

die TlerzUchter der Rayonverei­
nigung spezialisierter Wirtschaf­
ten „Prlretschny,". Rayon Shana- 
semej. Seit Jahresbeginn haben 
sie an den Staat 7 830 Zentner 
Schweinefleisch abgestellt. Die 
gute Arbeitsorganisation, Mecha­
nisierung der Arbeitsprozesse, 
die sachkundige Betreuung der 
Tiere ermöglichte, ihre Gewichts­
zunahme beträchtlich zu heben 
und dadurch überplanmäßig 
1 880 Zentner Fleisch zu liefern.

Gegenwärtig ist das Hauptau-

Nach dem 
Vorbild der 
Leningrader

Die Komsomolzen und Jugend­
lichen der Molkerei In Kellerow- 
ka. Gebiet Koktschetaw. leiste­
ten dem Aufruf der Leningrader 
Folge, den 60. Jahrestag des 
Landes ehrenvoll zu würdigen 
und unter dem Motto: 60 Stoß­
arbeitswochen für den 60. Jah­
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution" zu arbeiten.

Viele Mädchen und Jungen 
übernahmen als Antwort auf die 
Rede des Genossen L. 1. Bresh­
new. auf dem Jüngsten Plenum 
des ZK der KPdSU erhöhte 
Verpflichtungen und bekräftigen 
Ihre Worte mit Taten: Sie über­
bieten täglich Ihr Produktionssoli.

Achtung erwarben in Ihrem 
Kollektiv Frieda Weber. Raissa 
Jarsanowa. Marfa Kotschka. 
Lilly Schulz, die Laborantin Al­
ma Hlllert. Sie sind führend im 
sozialistischen Wettbewerb un­
ter den Jungarbeitern der Molke 
rel.

Feiertag erfüllt
genmerk des Kollektivs der Wirt­
schaft auf die gute Pflege der 
Tiere während der Winterperio­
de. gelenkt. Dafür sorgte man 
schon seit Sommer. Eine spezielle 
Renovlcrung'hrlgade stellte die 
Stallungen bereit, machte sie 
winterfest. Vieles hat man 
getan, um eine ununterbrochene 
Arbeit der Futterhalle zu sichern. 
Aus dem zur Genüge vorhande­
nen Futter verschiedener Arten 
werden hier nach wissenschaftli­
chen Empfehlungen Rationen für 
die Tiere zusammengestellt. Al-

Auf Stoßarbeitswacht
Die Komsomolzen- und Jugend­

brigade, geleitet von Irma Smir­
nowa, hat In der Karagandaer 
Strumpf- und Sockenfabrik von 
sich reden gemacht. Nach den 
Ergebnissen । des sozialistischen 
Wettbewerbs für das 3. Quartal 
laufenden Jahres ging sie als 
Sieger unter den Jugendkollektl- 
ven der Leicht- und Nahrungs­
mittelindustrie der Stadt hervor.

Die Brigade wetteifert heute 
unter dem Motto: „Dem 60. Jah­
restag des Großen Oktober — 60

Stoßarbeltswochen“ und hat be­
reits über den Plan hinaus 
330 000 Paar Strumpf- und 
Sockenerzeugnisse geliefert.

Mit Zeltvorsprung arbeitet 
auch die Brigade Jaroslaw Kar­
taschow. Auf Ihrem Arbeitskalen­
der steht schon das Jahr 1977. 
Besonderes Augenmerk lenkt die­
ses Kollektiv auf die Qualität der 
Erzeugnisse. Es hat sich vorge­
merkt, bis Ende des Planjahr­
fünfts nur Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen zu pro­
duzieren.

I. GALEZ

les spricht dafür, daß die • Tiere 
es im Winter gut haben werden.

Laut Plan mußte die Wirt­
schaft In diesem Jahr 9 700 
Zentner Schwelnefle.sch ablle- 
fern. aber die Ergebnisse zeigen, 
daß diese Zielmarke um vieles 
überschritten wird. Gegenwärtig 
wetteifert das Kollektiv der 
Wirtschaft um die Jahresplaner- 
füllung zum Oktoberfest.

F. SCHREIBER

Gebiet Semipalatinsk

Im ganzen Gebiet spricht man 
über die vorbildlichen Leistun­
gen der Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden des Werks für 
Heizapparatur: Es sind ihrer 
hier 15. Als Leader im sozialisti­
schen Wettbewerb gilt mehrere 
Jahre die Brigade der Former, 
der Fatlcha Alejewa vorsteht. 
Das Zehnmonatsprogramm hat 
das Kollektiv zu 135 Prozent ge­
meistert und arbeitet heute schon 
für 4977. Unter den Besten sind 
auch die Brigaden Viktor Krys- 
sanow. Adolf Sacharow und Ni­
kolai Rudenko.

R. KELLER
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Die Ökonomik der Kasachstaner Milliarde
Echon längst haben die Ernte­

maschinen die Felder unserer 
Republik verlassen. , aber nicht 
so bald werden die heißen Tage 
und Nächte aus dem Gedächtnis 
derjenigen verschwinden, die 
die Erntcsohlacht ausgefochten 
haben. Zum drittenmal haben 
die Landwirte der Republik über 
eine Milliarde Pud Getreide ho­
her Qualität in die Speicher der 
Heimat geschüttet.

„Die Kasachstaner Milliarde 
verkörpert die hingebungsvolle 
Arbeit der Arbeiter, Kolchos­
bauern und Intelligenz, die füh­
rende Rolle der Kommunisten 
der Republik — den zuverlässi­
gen Kampfesvortrupp der Kom­
munistischen Partei der So­
wjetunion” — diese vom Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, 
gesprochenen Worte auf der Ver­
sammlung des Partei, und Wirt­
schaftsaktivs Kasachstans in 
Alma-Ata, charakterisieren sehr 
genau die Arbeit der Acker­
bauern der Republik.

Über 1 Milliarde 190 Millio­
nen Pud Kasachstaner Getreide 
— das ist das Fazit des ersten 
Jahres des zehnten Pianjahr- 
fünfts — des Planjahrfünfts der

DIE entscheidende Vor­
aussetz u n g für ei­

ne erfolgreiche Lösung 
der Aufgaben des kommu 
nlstlschen Aufbaus, für die 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus 
Ist die hingebungsvolle Arbeit, 
die schöpferische Initiative, die 
Aktvität der Arbeiterklasse, der 
Kolchosbauern, der Intelligenz, 
die Heranziehung der breitesten 
Massen zur Leitung des Landen, 
der gesellschaftlichen und Pro- 
duktionsangelegenheiten.

Schon in den ersten Jahren der 
Sowjetmacht wieB W. 1. Lenin 
darauf hin, daß nicht nur die 
Wirtschaftsleiter, die Organlsa 
toren und „Kommandeure” der 
Produktion Im Aufbau unserer 
Ökonomik eine Bolle spielen, 
sondern auch die schöpierlsche 
Initiative der Massen, in Ihr sah 
er den Haupuaktor der neuen 
Gesellschaft. Daher uetrachtete 
es die Partei stets als besonders 
wichtig, eine größere Teilnahme 
der Werktätigen an der Leilupg 
der Industrieoetrlebe. Sowchose 
und Kolchose zu sichern im 
Kamp! um die Steigerung der 
Proauktlonseffekllviial una Ar­
beitsproduktivität. um eine vol­
lere Nutzung der Kapazitäten, 
um die Erhonuug der Arbeits­
disziplin.

In unserem Lande haben sich 
zahlreiche formen der unmittel­
baren Teilnahme der Werktäti­
gen an der Leitung der Produk­
tion behauptet. Eine davon sind 
die Arbekerversammlungen. Da 
lernen die Werktätigen prinzi­
piell und sachkundig die lebens­
wichtige:) Produktlonsfragen be­
handeln und lösen, die Wulfe der 
Kritik richtig handhaben, hier 
nehmen sie sich die Angelegen­
heiten des Kollektivs zu Herzen, 
beeinflussen die Effektivität und 
Qualität unserer ganzen Arbeit.

Die Effektivität der Arbeiter- 
Versammlungen wird selbstver­
ständlich durch viele Faktoren 
bedingt. Die Grundlage des Er­
folgs wird Jedoch schon bei. der 
Wahl der Tagesordnung geschaf 
fen. Denn davon, welche Frage 
behandelt werden soll, hängt 
vielfach das organisatorische und 
Ideologische Niveau der Ver­
sammlung, das Interesse der 
Werktätigen für sie. Ihr Wunsch 
ab. an der Erörterung des Pro­
blems tellzunehmen. das Gelei­
stete richtiger zu werten, de 
Fehler und die Schuldigen daran 
zu kritisieren, begründete. In­
haltsreicher Vorschläge zu ma­
chen.

So handelt man In der Kupfer­
schmelze und der Aufbereitungs­
fabrik des Dsheskasganer Berg­
bau- und Aufbereltungskombinais, 
in der Bergverwaltung Atasu 
usw.

Die Gewerkschaftsorganisatio­
nen dieser Betriebe schlagen für 
die Behandlung In den Versamm­
lungen Fragen vor, die das Kol­

Effektivität und Qualität. Solch 
eine große Menge Getreide wur. 
de zum erstenmal erfaßt. Die 
Ackerbauern sind überzeugt, daß 
besser — auch mehr bedeutet. 
Sie ermitteln Reserven zur He­
bung der Ökonomik und vor al­
lem durch die Hebung des Ern­
teertrags und Erweiterung der 
Aussaatflächen mit starken und 
harten Welzensorten.

Die Berechnungen der Wis­
senschaftler zeugen davon, daß 
die Hebung des Elwelßstoifes im 
Welzen auch nur um 1 Prozent 
es ermöglicht, im Land einen 
Zuschuß von 600 000 Tonnen 
Pflanzeneiweiß zu erhalten und 
den Jahresbedarf von 16 Millio­
nen Menschen zu befriedigen.

Nicht von Jedem Welzgn er­
hält man Mehl, aus dem man gu­
tes Brot backen kann. Das Wei­
zenkorn enthält Kleber, der 
hauptsächlich aus Eiweiß be­
steht. Den hohen Backwert des 
Mehls sichert gerade der starke 
Weizen, der nicht weniger als 
14 Prozent Eiweiß und 28 Pro­
zent Kleber enthält. Die Hebung 
des Umfangs der Produktion 
wertvoller Wetzensorten Ist eine 
wichtige Volkswirtschafts auf- 
gabe.

lektiv bewegen und die größten­
teils die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts. die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. die Verbesse­
rung der ProduktionsqualltäL die 
Festigung der staatlichen und 
Arbeitsdisziplin betreffen.

Zugleich werden bei uns man­
cherorts noch zu allgemeine Fra­
gen von geringer Bedeutung be­
handelt von der Art „Arbeitser­

Mobilisierende
Kraft

gebnisse des .Monats, des Quar­
tals”. ..Vorbereitung der leier 
des 1. Mai". „Vorbereitung auf 
den Winter" usw. Das Ist z. B. 
In den Kollektiven der Betriebe 
der Nahrungsmittel-, der Flelsch- 
und Milchindustrie der Fall. 
Darauf wurden vor kurzem die 
Leiter dieser Betriebe In der Ta­
gung des Gebietssowjets der 
Werktfitlgendeputlerten hinge­
wiesen, auf der die Vergrößerung 
der Erzeugung von VolKsbedarfs- 
gütern erörtert wurde. Während 
der Vorbereitung dieser Tagung 
schlugen die Arbeiter und Spe­
zialisten selbst Themen für Ver­
sammlungen vor. In der Bier­
brauerei Nikolski z. B„ die In 
den 50er Jahren gebaut wurde, 
ist um die Produktionsästhetik, 
die Produktionskultur, die Ein- 
i'lc'htung des Betriebsgeländes 
nicht alles gut bestellt.

L'nd da machte man den Vor­
schlag, all diese Fragen auf ei­
ner Arbelterversaminlung zu be­
handeln. alles zu tun, was vom 
Kollektiv abhängt, und sich an 
die höherstehenden Organisatio­
nen um Hilfe bei der Lösung der 
Probleme zu wenden. Dieses The­
ma erwies sich auch für andere 
Betriebe, die Volksbedarfsgüter 
und Lebensmittel erzeugen, als 
aktuell, denn von der Produk- 
tlonskuitur hängt die Qualität der 
Erzeugnisse und deren Aufma­
chung ab.

Ein anderes Beispiel: Längere 
Zelt wurde die Manganerz-Berg 
Verwaltung ungenügend mit neu­
er Technik beliefert, die neue­
sten Erkenntnisse der Wissen­
schaft und- d'.e fortgeschrittene 
Technologie wurden hier nur 
mangelhaft in die Produktion 
eingeführt. Der Arbeiter W. I. 
Gorban äußerte darüber In einer 
Versammlung kritische und sach­
liche Bemerkungen. Er schlug 
u. a. vor. die veraltete Technolo- 
Eie der Verarbeitung von Auf- 
ereltungsabgängen zu überprü­

fen. das Schrotverfahren elnzu-

In den letzten Jahren wurden 
Im Land eine Reihe von Ökono. 
mischen und organisatorischen 
Maßnahmen getreuen. die zur 
Vergrößerung der Gesamtgetrei- 
deernte, der Verbesserung der 
Qualität und der Hebung der 
Effektivität der Produktion bei­
tragen. So sind seit 1965 die 
Ankaufspreise für Getreide be­
deutend erhöht worden, es wer­
den zusätzliche Zahlungen zum 
Aufkaufspreis für den über­
planmäßigen Getreldoverkauf ge 
leistet. Das höchste Ausmaß der 
Zuzahlung für Hartweizen er­
reicht Jeui 65 Prozent und für 
starken Welzen — 50 Prozent 
Im Vergleich mit den Preisen 
für Weichwelzen. Zwecks volle, 
rer Entschädigung der Auslagen 
für die Produktion dieser wert­
vollen Welzensorten. wurden 
1972 in Kasachstan neue diffe­
renzierte Preise eingeführt. Das 
alles Ist letzten Endes auf die 
Vergrößerung der Getreidepro­
duktion und die Hebung Ihres 
Finanzresultats gerichtet.

Das Niveau der Rentabilität 
der Getreideproduktion ist In 
den Sowchosen der Republik 
zweimal höher als bei den an­

führen usw. Das Rayon- und das 
Gebietsparteikomitees zeigten da­
für Interesse. Und Jetzt wird die­
se Frage für eine Sitzung des 
Büros des Gebietsparteikomitees 
vorbereitet. In der die Tätigkeit 
der Parteiorganisation dieses Be­
triebs zur Auswertung der Er­
kenntnisse der Wissenschaft und 
Technik In der Produktion und 
der Steigerung der Arbeitspro­
duktivität auf dieser Grundlage 

behandelt werden soll.
Nach der Festlegung der Ta­

gesordnung gilt es. den Referen­
ten zu bestimmen. Das Ist wieder 
nicht so leicht, denn es sind da­
bei mehrere Punkte zu berück­
sichtigen: der Charakter der Fra­
ge, die berufliche Reife des Re- 
terenten. seine Kenntnis der Si­
tuation und dergleichen mehr. 
Es sei betont, daß der Kreis der 
Referenten bei uns stets durch 
Leiter der mittleren Stute und 
Fachleute erweitert wird. Und 
das zeitigt seine gute Ergebnis­
se.

Die Fragen, die auf den Ver­
sammlungen behandelt werden, 
finden bei den Werktätigen gro­
ßen Anklang. In der Aufberei­
tungsfabrik des Dsheskasganer 
Kombinats z. B. sprachen wäh­
rend der Erörterung der Ergeb­
nisse des Dezemberplenums des 
ZK der KPdSU (1975) Ober die 
„Hauplrlchtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft In den 
Jahren 1976—1960” die Flota- 
torln L. W. Popkowa und der Lei­
ter der technologischen Schicht 
K. Ibrajew. die erklärten, daß 
Ihre Kollektive die Initiative 
übernehmen, das Programm des 
ersten Jahres des 10. Planjahr­
fünfts vorfristig zu erfüllen. Die­
se Anregung wurde von den 
meisten Werktätigen der Fabrik 
unterstützt

Es kommt Jedoch noch vor. 
daß „etatmäßige” Redner das 
Rednerpult der Arbeiterver­
sammlung betreten (es gibt sol­
che sowohl unter Referenten als 
auch unter Debattenrednern). 
Von Versammlung zu Versamm­
lung wiederholen sie ein und die­
selben Ausführungen, die Ihre 
Produktionstätigkeit betreffen. 
Die Sekretärin der Parteiorgani­
sation der Wirkwarenfabrik 
T. W. Besbatko klagte vor kur­
zem. daß bei Ihnen der Vorsitz- 
führende In der Versammlung die 
Redner oft fast mit Gewalt ans 
Rednerpult holen muß, die Aus­

Meisterschaft und Eifer im Gespann
In der Halle Nr. 5 der Alma- 

Alaer Jurl-Gagarln-Konfektlons- 
verelnlgung arbeiten Hand in 
Hand mit erfahrenen Näherin­
nen nicht wenig Mädchen: Ab­
gängerinnen der technischen 
Berufsschulen und gestrige Schü­
lerinnen. Die Jugendlichen be­
sitzen übergenug Elfer, aber kei­
ne Erfahrungen. Das ..Einleben” 
In den Beruf setzt oft eine nied­
rige Arbeitsproduktivität. Feh­
ler, Zweifel voraus... Jedoch in 
der Halle Nr. 5 betrug die 
durchschnittliche Monatslelstung 
seit Jahresbeginn 125 Prozent 
— eine Kennziffer, die benei­
denswert ist. Das Hallenkollek­
tiv Ist im sozialistischen Wett­
bewerb voran.

Der Tisch der Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit Bagllja 
Jesslmbajewa steht hinter dem 
Tisch von Walja Tomilowa. Von 
Zelt zu Zelt wendet sich Tomi­
lowa um, zeigt auf den Mantel 
und sagt etwas Bagllja nickt 
zustimmend: „Richtig”.

Die Komsomolzin Walentina 
Tomilowa kam In diesem Som­
mer In die Vereinigung. Selbst­
verständlich konnte sie sich 
nicht sofort dem schnellen 
Rhythmus des Fließbandes an­
passen. lind hier kam Ihr Jesslm­

deren landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen. Für die Jahre des 
neunten Planjahrfünfts betrug es 
etwa 50 Prozent, darunter in 
den Milliardenjahren 1972 und 
1973 — entsprechend 88,9 und 
59,2 Prozent. Im laufenden Jahr 
wird die Rentabilität nach vor­
läufigen Berechnungen höher 
sein und In vielen Wirtschaften 
Nordkasachstans über 100 Pro­
zent erreichen.

für die Kasachstaner Milliar­
de 190 Millionen Pud Getre.de, 
die Festigung der Ökonomik der 
Republik haoen die Werktätigen 
des Kustanaler Gebiets einen oe- 
sonders gewichtigen Beitrag ße- 
leistet, b.e lieferten etwa 250 
Millionen Pud Getreide an den 
Staat. Das Kollektiv der sieben­
ten Brigade des Sowchos „Bu 
rewestnla ' aus diesem Gebiet, 
das vom Brigadier Mamed Od- 
shachmerdljew geleitet wird, 
schüttete 1 100 00u Pud Getrei­
de In die Staatspeicher. Der 
Sowchos „Burewestnlk” ver­
kaufte Insgesamt 6 Millionen 
Pud erstsortlges Getreide.

Das Planjahrfünft der Effek­
tivität und Qualität hat seine 
besonderen Kriterien. Jetzt be­

sprachen lassen alle kalt. Bel 
einer Analyse solchen Sachver­
halts stellte es sich heraus, daß 
die Versammlungen In aller Elle 
vorbereitet yeraen. die Tages­
ordnung ist schablonenhaft, das 
Referat enthält zu wenig Kri­
tik. Die Versammlung verliert 
auch sehr, wenn da nichts über 
die Erfüllung der früher gefaß­
ten Beschlüsse gesagt wird. Die 
Werktätigen überzeugen sich, 
daß auf inre kritischen Stimmen 
keinerlei Maßnahmen erfolgen 
und ziehen daher vor, zu schwei­
gen.

Die Behandlung einer Frage 
in der Arbeiterversammlung en­
det bekanntlich mit der Fassung 
eines Beschlusses. Und da kommt 
es noch olt vor. daß der Be­
schluß In ein oder zwei folgen­
den Punkten formuliert wird: 
„Zu billigen und zur strikten 
Durchführung annehmen”. Das 
gibt es z. B. im Werk für Stahl- 
betonfertlgtelle des Trusts „Kas- 
medslrol”. wo die Arbeiterver­
sammlungen auf einem niedrigen 
Niveau uurchgeführt und die so­
zialistischen Verpflichtungen un­
regelmäßig ausgewertet werden. 
Darauf machte das Jüngst statt- 
gefundene Plenum oes Gebiets­
parteikomitees das Gebletskomi- 
tee der Gewerkschaft der Werk­
tätigen des Bauwesens und der 
Baustoffindustrie 'aufmerksam 
(Leiter W. B. Podmokow).

Heute arbeiten die Werktäti­
gen der Industrie des Gebiets 
Dsheskasgan daran, das Pro­
gramm des ersten Jahres des 10. 
Flanjahrfünfts erfolgreich zu er­
füllen. la den neun Monaten des 
laufenden Jahres realisierten sie 
überplanmäßig erzeugte Produk­
tion für 4 Millionen Hubel, das 
Tempo der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität überstieg um 
2 Prozent das Niveau des Vor­
jahres.

Die Zahl der Erzeugnisse, die 
das staatliche Gütezeichen füh­
ren, ist ebenfalls gewachsen. 
Während es 1973 (im Jahre der 
Gründung des Gebiets Dsheskas- ] 
gan) 5 waren, so sind es gegen­
wärtig 28 Erzeugnisarten, die 24 
Prozent der Gesamtproduktion 
des Gebiets ausmachen.

Dabei haben die Arbeiterver­
sammlungen natürlich Ihre posi­
tive Rolle gespielt. Auch Jetzt gilt 
unsere angespannte Autmerk- 
samkelt der Erhöhung des 
Kampfgeistes der Arbelterkol- 
lektlve und ihrer Aktivität. Wir 
streben danach, daß die Ver­
sammlung für alle Werktätigen 
zu einer mobilisierenden Kraft 
Im Kampf um die Realisierung 
der Aufgaben des kommunisti­
schen Aufbaus werden.

W. MURSIN, 
Leiter der Abteilung In­
dustrie und Transportwe­
sen im Dsheskasganer 
Gebietskomitee der KP 
Kasachstans

bajewa zu Hilfe. Sie zeigte dem 
Mädchen fortschrittliche Nähver­
fahren, lehrte sie, bei den Ar­
beitsgängen richtig die Zelt 
verteilen. In schweren Minuten 
stand Bagllja Ihr immer zur 
Seite. Auch Jetzt, obwohl Walja 
bereits die Leistungsnorm über­
bietet. wendet sie sich oft an Ihre 
Lehrmeisterin um Rat.

...Lydia Redel arbeitet Im 
Bestand des Komsomolzen- und 
Jugendaggregats. Ein Aggregat 
— das sind fünf Arbeitsgruppen, 
die über hundert Junge Näherin­
nen vereinen. Unter aen Arbelts- 

- gruppen ist der sozialistische 
Wettoewerb entfaltet. Sein Faz:-. 
wird allmonatlich gezogen. 
Der Sieger wird mit einer Geld­
prämie und dem Wimpel. ..Die 
beste Arbeitsgruppe” «wür­
digt. Im September fand die 
Ehrung der Mädchen aus der Ar­
beitsgruppe von Malram Ibraje- 
wa statt. Das’ ganze Aggregat
hatte das Monatssoll zu 102.2
Prozent erfüllt. In Erfüllung der 
Verpflichtungen „Zum GO. Jah­
restag des Großen Oktober — 
zwei Jahresplänc!" lieferte man 
166 Mäntel. Für die führenden 
Näherinnen des Aggregats Anna 
Katschkalda. Ludmilla Sharko­
wa. Anna Grünwald ist es zur 

stimmt nicht nur der Gesamtern­
teertrag,. sondern vielmehr der 
Nutzeftekt Jedes Hektars das 
Arbeitsfazit des Menschen, der 
auf den> Lande arbeitet. Und da 
wäre es am Platz, nochmals an 
die Rede des Genossen L. I. 
Breshnew auf der Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
Kasachstans zu erinnern: „Zur 
Frage über die Notwendigkeit 
der Vergrößerung der Getreide- 
Produktion zurücKkehrend, möch­
te Ich hervorheben. daß der 
Staat nicht schlechthin Getrel- 
de nötig hat. sondern Korn guter 
Qualität und 1m großem Assorti­
ment. Für Kasachstan hat das 
besondere Bedeutung. Es Ist 
notwendig, danach zu streben, 
daß nicht weniger als die Hälfte 
des Umfangs der Welzenerfas­
sungen auf die stärksten und 
härtesten Sorten fallen.”

Der Hinweis Leonld lljltschs 
fand überall heißen Widerhall. 
Allerorts entlaltete s:cn ein 
wahrer Kampf um die rap.de 
Verbesserung der qualitativen 
Kennzilfern des für die Ablie­
ferung bestimmten Getreides. 
Hier einige Beispiele. Die 
Ackerbauern des Gebiets Turgal 
haben 96 Prozent des In die 
Staatsspeicher geschütteten Ge­
treides auf die höchsten Kondi­
tionen der starken und harten 
Sorten gebracht. Dieses brachte 
den Wirtschaften des Gebiets

. für die Qualität zusätzliche 62

An gewöhnlichen Tagen sind 
Georg Schön und seine Brlga 
de nur schwerlich an Ihren Ar­
beitsplätzen anzutreflen. Sie 
sind ständig unterwegs. Heute 
ist er weitab von Aktschatau. 
wo die Straßenbauverwaltung 
Nr. 55 die Autostraße Balchascn 
— Karaganda baut.

Im Gebiet kennt man G. Schön 
als Nachfolger des Staatspreisträ­
gers W. Fedjunin, des Initiators 
der Brlgadcnvertragsmethade in

Durch 
Stoßarbeit 
würdigen

Große Erfolge erzielten die 
Werktätigen des Kombinats 
„Malkalnsoloto” im ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts. Vie­
le Kollektive des Kombinats ar 
teilen mit Planvorlauf- Einzelne 
Brigaden, solche wie die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade, 
der Viktor Sackmann vorstehl, 
arbeiten schon für das Jahr 
1977. In den vergangenen neun 
Monaten wurde im Kombinat 
eine rekordmäßige Arbeitspro­
duktivität erzielt. Das hohe Ar­
beitstempo wurde größtenteils 
durch den gut organisierten so­
zialistischen Wettbewerb mög­
lich. Die Publizität des Wettbe­
werbs sowie tägliche Auswer­
tung. Propagierung der fort­
schrittlichen Erfahrungen trugen 
maßgebend zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität bei. 1500 
Personen beteiligen sich gegen­
wärtig an der Bewegung für 
kommunistische Arbeit-

Große Erfolge erzielen Sie 
pan Schumejko. Viktor Völk. 
Tulou Tolenow. David Helbel. 
Serik Kusembajew u. a. Sie er- 
lüllcn täglich Ihr Soll zu 
180—200 Prozent. Als Antwort 
aut die Rede des Genossen L. 1. 
Breshnew auf dem Jüngsten 
Plenum des ZK der KPdSU 
Übernahmen die Werktätigen de< 
Kombinats neue erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen. Das 
Kombinatskollektiv ist fest ent­
schlossen. die Auflagen des 
ersten Planjahrs vorfristig zu er­
füllen.

J. BASTRON

Gebiet Pawlodar

Norm geworden. Ihr Tagessoll 
zu 130—140 Prozent zu er­
füllen. Nach Ihnen richten sich 
die anderen Arbeiterinnen. Mei­
sterschaft und Fleiß, gegenseiti­
ge Hilfe führen die Komsomol­
zinnen zum Erfolg.

Durch die ausgezeichneten 
Kennziffern der Näherinnen der 
Halle Nr. 5 mehren sich die Er­
rungenschaften des tausendköp­
figen Kollektivs der JurJrGaga- 
rln-Produktlonsveretnlgung. In 
den sozialistischen Verpflichtun­
gen der Näherinnen gibt es 
solch einen Punkt: „Zum 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution zwei 
Jahrespläne erfüllen. Bis zum 
Jahresende Warenproduktion für 
Uber 800 000 Rubel überplanmä­
ßig liefern. Zur Altéstaüon mit 
dem staatlichen Gütezeichen sie­
ben Modelle von Konfeklonser- 
zeugnlssen vorlegcn”.

Die hingebungsvolle Arbeit 
der Näherinnen der Vereinigung 
Ist eine sichere Garantie dafür, 
daß die Verpflichtungen des Kol­
lektivs verwirklicht werden.

Viktor OHNGEMACH, 
Korrespondent 

der „Freundschaft” 

Millionen Rubel Einnahmen. 
Durch die hohen Konditionen des 
Getreides erhielt Jedes der Ge­
biete Koktschetaw. Nordkasach­
stan. Zellnograd und Aktjublnsk 
einige Dutzend Millionen Rubel 
zusätzlicher Zahlungen. Schon 
letzt kann man mit Bestimmt­
heit sagen, daß die Kasachstaner 
Mlillaroe 76 die Ökonomik der 
Sowchose und Kolchose der Re­
publik bedeutend festigen und 
der materielle Wohlstand der 
Werktätigen der Republik sich 
auf noch eine Stufe höher he­
ben wird.

Das viele Getreide, seine hohe 
Qualität und die Hebung des 
tinanzresuitats wurden mit Hü­
te der mächtigen Hebel der Che- . 
mlslerung und Mechanisierung 
erhaltan. Es ist das Resultat 
der Verwirklichung des Kom­
plexprogramms oes Aufschwungs 
ucr ueti eitlewlrlscnatt, das vom 
Leninschen Zentralkomitee der 
Partei erarbeitet wurde. In die­
sem großen Sieg hat sich eine 
bedeutende organisatorische und 
politische Arbeit der Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsorgani­
sationen akkumuliert. Der Eriolg 
wurde durch ständige uno ziel­
strebige Anstrengungen der 
Sowcnosarbelter und Kolchos 
bauern erzielt .

Viktor SCHÄFER, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft” 

den Kraftverkehrsbetri eben. 
Auch G. Schön und seine Bri­
gade beschlossen, ihre Arbeit 
nach dieser Methode zu organi­
sieren. Wer wagt, der gewinnt.

Vor kurzem wurde beicanntge- 
geben, daß dieses Kollektiv die 
Aullagen des ersten Planjahrs 
vorfristig erfüllt hat. Das Ist 
das Arbcltsgeschenk der Automo 
billsten zum Jahrestag des Gro-' 
uen Oktober.

W. KULAKOW

Für das hemmungslose Funk­
tionieren der Ausrüstungen für 
Zuckerrübenverarbeitung sorgt 
im Zuckerkombinat Karabulak, 
Geb et Taldy-Kurgan, die Briga­
de der Reparalurschlosser unter 
Leitung von Johann Zeller, T ä- 
ger des Ordens des Roten Ar- 
bc.tsbanners.

Die persönlichen Verpflichtun­
gen von J. Zeller lauten: den 
Fünfjahrplan In vier Jahren zu 
meistern. Foto: B. Kobler

UNSERE BILDER: Die Kom- 
..omolzln Anna Katschkalda be­
herrscht am Fließband alle Ar- 
beltsgängc. Ihre Schichtleistung 
Ist 135—140 Prozent Planer­
füllung.

Die Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit Anna Grünwald, 
Näherin der vierten Lohnstufe, 

Ist ein In der Holle geachteter 
Mensch.

Fotos: V. Krieger

Auf der Suche 
nach Neuem

1959 kam Philipp Engelhardt 
In die Karagandaer Bierbrauerei. 
Er war Schlosser. wurde dann 
Schlosserbrigadier. Jetzt ist er 
Meister der Werkabteilung.

Sein charakteristischer We­
senszug ist der Drang zur Ver­
vollkommnung der Produktlons- 
technologle. seine ständige Su­
che nach Neuem, das die Arbeit 
erleichtert.

Philipp Engelhardt hat auf sei­
nem Konto zahlreiche Rationali­
sierungsvorschläge zur Besserge­
staltung der Reparatur der Me­
chanismen und Restaurierung 
von Ersatzteilen.

Für seine aktive Ratlonallsie- 
rungslätlgkelt wurde Ph. Engel­
hardt der Titel „Verdienter Ra 
tlonaUsator der Kasachischen 
SSR" verliehen.

Während des neunten Plan- 
Jahrfünfts brachte Ph. Engel­
nardt elf Ratlonallslerungsvor- 
schiäge mit einem ökonomischen 
Effekt von 12 000 Rubel ein. fn 
d.esem Jahr hat er weitere drei 
Ratlonallslerungsvorschläge eln- 

I gebracht.
In der mechanischen Werkhal­

le, die Philipp Engelhardt lei­
tet,’arbeiten 25 Personen. Jeder 
vierte von Ihnen Ist Rationalisa­
tor. Auch der Geräteschlosser 
Hans Kiefel, der Elektro-Gas- 
Schweißer Albert Bröhn. der 
Schmied Andrej Delbert und an­
dere sind aktive Rationalisato­
ren. Inspiriert durch die Rede 
des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Genossen L. I. 
Breshnew, auf dem Oktoberple­
num Ist jeder bemüht, einen ge­
wichtigen Beitrag zur gemein­
samen Arbeit des Kollektivs zu 
leisten und den nahenden Ok­
toberfeiertag ehrenvoll zu wür­
digen.

L. RYTSCHKOW 
Karaganda

Der Millionär 
aus Michailowka

Über 15 Jahrs lenkt der Fah­
rer Ewald Hinkel aus dem Kraft­
verkehrsbetrieb Mlchallo w k a 
seinen Wagen über die Autostra­
ßen des Gebiets Dshambul. Es 
gibt in Südkasachstan kaum sol­
chen Ort. wo er nicht gewesen, 
kaum eine Autostraße. die er 
nicht befahren hätte. und er 
kennt sie so genau wie sein hei­
matliches Michailowka. Er kennt 
auch seinen Wagen genau. Vor 
14 Jahren erhielt er ihn. Vor 
kurzem zeigte der Kllometerzah 
ler des Bestfahrers 1 025 000! 
All diese Jahre wurde der Wa­
gen kein einziges Mal general­
überholt.

Als Bestfahrer wurde Ewald 
Hinkel zum Leiter einer Fahrer­
brigade ernannt, der neun Per­
sonen angehören. Alle erfüllen 
und übererfüllen Ihr Plansoll. 
HLikels Brigademitglieder ge­
ben jm sozialistischen Wettbe­
werb den Ton an und führen das 
ganze Fahrerkollektiv an. „Vor 
dem Land, vor unserer Partei 
und dem Volk eröffnet sich im 
zehnten Planjahrfünft eine gro 
Oe, ergreifend Interessante Ar­
beit. Die Arbeit Ist äußerst ver­
antwortungsvoll. Und davon, wie 
wir arbeiten werden, wie wir die 
vorgamerkten Pläne erfüllen 
werden, hängen Macht, Autorität 
und Gedeihen unserer Heimat, 
das Wohlurgehen Jeder Familie, 
der Wohlstand und das Glück 
Jedes Sowjetmenschen ab”, sagte 
auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU Genosse L. I, Breshnew.

M. BELOPUCHOW

Gebiet Dshambul

Getre.de
rap.de
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In den Bruderländern

Polnisches Fernsehen
zum Oktober fest

WARSCHAU. Zum 59. Jahrestag des Großen Oktober nimmt das 
Polnische Fernsehen verschiedene Sendungen In sein Programm auf, 
die diesem denkwürdigen Datum gewidmet sind.

Auf Wunsch der polnischen Fernsehfreunde werden am Wochen, 
ende zwei Sonder-Fltmprogramfne durchgegeben, die verschiedene 
Etappen der Geschichte das Sowjetlandes widerspiegeln. Eines davon 
'st der revolutionären Thematik gewidmet. Ihm gehören der Film 
„Oktober" von S. Eisenstein. „Wir aus Kronstadt" von J. Dslgan, 
„Deputierter des Baltikums" von J. Chelflz und A. Sarchl und ande­
re an. Streifen, die In das zwc'te Fllmpmgramm aufgenommen wur­
den. berichten Uber die Gegenwart der Sowjetmenschen. Uber die 
Dimensionen des sozialistischen Aufbaus in unserem

Unter der Überschrift 
„Das Wettrüsten muß ein­
gestellt und der Frieden 
gefestigt werden", veröf­
fentlicht die portugiesische 
Zeitung „Dlarlo" eine 
Analyse des Kampfes für 
Frieden. Abrüstung und 
internationale Entspan­
nung. den die fortschrittli­
chen Kräfte der Erde mit 
der Sowjetunion und den 
anderen Sozialistisc h e n 
Staaten an der Spitze füh­
ren.

In dem Beitrag heißt es. 
die neuen sowjetischen 
Vorschläge auf der UNO-

Klare Perspektiven
Vollversammlung zeugten 
erneut davon, daß die So­
wjetunion der Beendigung 
des Wettrüstens große Be- 
deutung beimißt. D I e 
UdSSR setze sich für das 
Verbot aller Kernwaffen­
tests. für das Verbot und 
die Vernichtung aller che­
mischen Kampfmittel, für 
die Verhinderung der Ent­
wicklung neuer Massenver­
nichtungswaffen. fdr eine

Reduzierung der konven­
tionellen Rüstungen, für die 
Beseitigung aller fremden 
Stützpunkte und für die 
Kürzung der Mllltârhaus. 
halte ein. Die Erfüllung 
dieser konkreten Aufgaben 
würde es ermöglichen, 
etappenweise das Endziel 
— de Herstellung des 
Friedens In der ganzen 
Welt — zu erreichen.

Die Zeitung schreibt:

„Die UdSSR beschränkt 
sich nicht nur auf Erklä­
rungen von prinzipieller 
Bedeutung, sondern beglei­
tet sie auch mit konkreten 
Vorsch'ägen, deren Ver­
wirklichung der Mensch­
heit den weg zum Frie­
den eröffnen würde." Das 
Blatt betont, daß die So­
wjetunion unter anderem 
allen Staaten vorgeschla­
gen habe, ihre Militäraus­

gaben zu kürzen, das habe 
bisher keinen Widerhall 
seitens der kapitalistischen 
Mfièhte und des aggressi­
ven NATO-Blocks gefun­
den. Die UdSSR trete fer­
ner für die Einberufung 
einer Weltäbrüstungskon- 
ferenz ein. die kapitalisti­
schen Staaten . Jedoch er­
richteten weiterhin Hinder­
nis auf Hindernis auf dem 
Weg zu Ihrem Stattfinden.

Die Zeitung hebt her­
vor: „Manch einer, der 
mit einer angeblichen so­
wjetischen Gefahr einzu­
schüchtern versucht, be­

hauptet, die Politik der 
Entspannung und der 
friedlichen Koexistenz sei 
nur für die sozialistischen 
Länder von Vorteil. In der 
Tat, das vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU verab- 
schle d e t e Frledemspro- 
gramm und dessen schöp- 
ferlsche Weiterentwicklung 
In den Dokumenten des 
XXV. Parteitages stellen 
eine .Gefahr' für das Wett­
rüsten, für die Verbreitung 
von Massenvernldhtungs- 
waffen. eine Gefahr für 
den Krieg, dar."

Im Netz der Parteischulung
SOFIA. Im Netz der Parteischulung der Volksrepublik Bulgarien 

hat am 15. Oktober das neue Lehrjahr begonnen. Es wird dem tief- 
.schürfenden, allseitigen und systematischen Studium der Materialien 
des XI. Parteitags der BKP gewidmet sein.

Die Materialien des Parteitags sollen auch Im System ttr ökono­
misches Wissen, der Komsomol- und Gewerkschaftspolltscnulung so- 
wie In Politzirkeln des bulgarischen Volksbundes studiert werden. 
Die Dokumente der Parteitage der BKP und der KPdSU werden 
Insgesamt 3 100 000 Personen studieren, praktisch die ganze werk­
tätige Bevölkerung. Außerdem wurden sie In die Lehrprogramme al­
ler Hochschulen der Republik aufgenommen. 

Neuerungsfonds
WARSCHAU. Ein eigenartiger Fonds wissenschaftlich-techni­

scher Neuerungen und organisatorischer Neueinführungen wurde In 
der Stadt Torun organisiert. Aus allen Betrieben der Wojewodschaft 
Torun laufen hier Informationen über technische Neuerungen ein. die 
von Spezialisten. Rationalisatoren, Produktlonsneuerern erarbeitet 
und In der Praxis erprobt wurden. Der Fonds seinerseits Informiert 
über neue Mitteilungen, erläutert die Besonderheiten der Neuem- 
filhrungen, Ihren ökonomischen Effekt. Dazu werden verschiedene 
Formen der Information und Propaganda genutzt. darunter auch 
Betriebszeitungen. Funkzentralen und Ausstellungen.
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Neuer, 39. TJSA.-Präsident

• Zusammenarbeit Inf 
Interkosmosprogramm i

• Das Wettrüsten muß 
eingestellt werden

• Gewinne der Kapita-j 
listen gefährden das! 
Wohl der arbeitenden; 
Menschen

9 Streitkräfte Mocam- 
biques wehren südrho- 
desische Aggression ab.

Folterung 
und Tyrannei 
in Chile

KOMMENTAR

Eine Korrespondenz aus Santia­
go, die die Londoner Zeitung. „Dai­
ly Telegraf" veröffentlicht hat, als 
Lüge zu bezeichnen, würde bedeu­
ten, sehr wenig zu sagen. Hier 
reicht es offensichtlich nicht aus, ein 
Lügner zu sein. Es gehört auch 
schon eine tüchtige Portion von

Bewegung der Rationalisatoren
HAVANNA. In Kuba wurde eine nationale Assoziation der Ra­

tionalisatoren und Erfinder gebildet. Das wurde auf der hier abge­
haltenen Gründungskonferenz bekanntgegeben, an deren Arbeit 
sich 235 Delegierte aus allen Gebieten des Landes beteiligen.

In der Konferenz sprach das Mitglied des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas Jesus Montane. Er stellte fest, daß die Bildung 
der Assoziation — der Beschluß darüber wurde auf dem XIII. Kon­
greß des Gewerkschaftszentrums der Werktätigen Kubas gefaßt — 
kraft des großen Ausmaßes der Bewegung der Rationalisatoren und 
Erfinder als notwendig befunden wurde.

Gegenwärtig funktionieren in den Industriebetrieben des Landes 
an die 2 000 Ratlonallsatorenverelnlgungen.________________________

James Earl Carter Ist der 
neue. 39. Präsident der USA. 
Während der Präsidentschaft*- 
wählen von Mittwoch stimmten 
für ihn. der Kandidat der demo­
kratischen Partei äst. nach vor­
läufigen Angaben 36.6 Millio­
nen Wähler oder 51 Prozent.

Gleichzeitig fanden entspre-

ohend der USA-Verfassung die 
Wahlen von Wahlmännern statt, 
die offiziell den Präsidenten und 
den Vizepräsidenten wählen wer­
den.

Für den Sieg des Anwärters 
auf das Amt des Präsidenten 
und Vizepräsidenten sind minde­
stens 270 Stimmen der Wahl-

männer erforderlich. Obwohl die 
Wahlmänner Ihre Stimmen erst 
am 13. Dezember 1976 abgeben 
werden, steht bereits heute der 
neue Präsident der USA fest. 
James Carter erhielt die Unter. 
Stützung von mehr als 270 
Wahlmännern. Vlzepräsl d e n t 
wurde Walter Mondale.

■V- In wenigen Zeilen

Wäh- 
Januar 
gefaßt

Das Lebensniveau steigt
ULAN-BATOR. Jahraus. Jahrein hebt sich dbs Lebensniveau der 

Werktätigen In der Mongolei, ihre Realeinkommen wachsen an. Im 
vergangenen Planjahrfünft stieg der Lohn der Arbeiter und Ange­
stellten der MVR um 7 Prozent. Im neuen Planjahrfünft wird er um 
weitere 7—9 Prozent anwachsen. Das soll durch das Wachstum der 
gesellschaftlichen Produktion und die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität erreicht werden.

SFRJ. Im Radiowerk „Rudi Cajevec" wurde die Herstellung 
eines neuen Farbfernsehers mit einem Bildschirm von 69 cm nach 
der Diagonale Remelstert.

UNSER BILD: Im Radiowerk „Rudi Cajevec" in Banja Luka.

Foto: TANIUG—TASS

Alljährlich begeht das Volk 
Panamas sein NaUonalfest — 
den Tag der Unabhängikelt. An 
diesem Tag Im Jahre 1903 
trennte sich Panama von Großko­
lumbien ab. in dessen Bestand es 
1821 nach seiner Befreiung 
vom Joch der spanischen Kolo, 
nlsatoren eingegangen und eine 
unabhängige Republik geworden 
war. An Stelle der Spanier ka­
men Jedoch die amerikanischen 
Neokolonisatoren. Im gleichen 
Jahr 1903 zwangen sie Panama 
einen knechtenden Vertrag auf 
und nahmen ihm die „Zone des 
Panamakanals" weg, die sie bis 
Jetzt okkupieren.

Das panameslsche Volk ist einig 
Im Kampf um seine nationale Be­
freiung, um die Aufhebung der 
kolonialen Enklave der USA auf 
seinem Territorium.

UNSER BILD: Der Panama­
kanal. Foto: TASS

Schritte der sozialistischen Integration

Mit guten Resultaten
Nach gründlichen Beratun­

gen. die im Jahre 1965 began­
nen, gründeten am 16. April 
1967 In Moskau neun sozialisti­
sche Staaten, die Sowjetunion. 
Bulgarien, die CSSR, die DDR, 
Kuba, die Mongolische Volks­
republik, Polen. Rumänien und 
Ungarn die Raumforschungsge- 
melnscbaft Interkosmos. Das um­
fangreiche Programm gemeinsa­
mer Unternehmungen umfaßt die 
Erforschung des erdnahen Rau­
mes und der Wechselbeziehun­
gen zwischen Kosmos und Erde, 
die kosmische Meteorologie, die 
Nutzungsmöglichkelten künstli­
cher Erdsatelliten für das Nach­
richtenwesen sowie die Weit­
raummedizin und -blologle.

Als Höhepunkte dieser Zusam­
menarbeit wurden seit dem 14. 
Oktober 1969 bis zum gegen­
wärtigen Zeitpunkt 16 Satelli­
ten des Typs „Interkosmos", 2 
große Höhenraketen „Vertikal" 
und Dutzende kleinerer gestartet.

’ Das tatsächliche Ausmaß der ge­
meinsamen Anstrengungen reicht 
Jedoch in der Breite und Tiefe 
viel weiter, well sie in die allge­
meine Integration der RGW-Staa­
ten aut wlrtschafllchem. wissen­
schaftlichem und technischem 
Gebiet eingebettet sind.

Der Grundgedanke von Inter­
kosmos ist leicht verständlich: 
Bel der zunehmenden Ausbrei­
tung und Spezialisierung aller 
Wissensgebiete gibt es heute 
kein einziges Land mehr, |n dem 
alle Disziplinen zugleich mit ver­
tretbarem Aufwand bearbeitet 
werden können. So wie die Son- 
penphyslker in der DDR. die

Astronomen in Polen und die 
Radloelektronlker In der CSSR 
beschäftigen sich Wissenschaft­
ler In allen Parlner^taaten mit 
speziellen Problemen, die nir­
gendwo anders mit gleicher In­
tensität untersucht werden. Das­
selbe gilt für die Industrie, auf 
der die Raumforschung fußt. Ein 
Beispiel dafür Ist In der DDR 
der VEB Carl Zelss Jena, auf 
diesem Gebiet bekannt durch sei­
ne Planetarien! die ausgezeich­
neten 2-Meter Spiegelteleskope 
für Tautenburg bei 
OndreJow/CSSR und 
In dar Sowjetunion, 
Projektierung eines 
Sonnentele^Jcons für uie vanrt 
und viele andere Spitzenleistun­
gen. Die Vereinigung all die­
ser Kräfte war In der Praxis 
Jedoch keinesfalls einfach. In der 
aktiven Raumfahrtforschung be­
stand die Schwierigkeit z. B. 
darin, daß diese Technik für alle 
Beteiligten außer der Sowjet­
union Neuland bedeutete. Die 
Wissenschaftler der Sowjetunion 
übernahmen daher zunächst die 
Rolle der Lehrmeister, die Fach­
leute der anderen Staaten ent- 

• wickelten sich 1m Laufe des 
vergangenen Jahrzehnts Jedoch 
zu echten Partnern. Am Anfang 
dieses Weges startete die UdSSR 
„Sputniks der Freundschaft". 
Erdsatelliten vom Typ Kosmos, 
die ausschließlich dazu bestimmt 
waren, den Fachleuten der ande­
ren Teilnehmerländer das Hand­
werk der kosmischen Technik zu 
lehren: Die Bahnverfolgung, den 
Datenempfang, die Auswertung

Jena, für 
Schemacha 

für die 
neuartigen 
die CS.SR

von Meßergebnissen.
Heute geht die Praxis der kos­

mischen Kooperation bereits weit 
Uber den Rahmen der Elnzelexpe- 
rlmente hinaus. Da erforschen 
z. B. Wissenschaftler des Zen­
tralinstituts für Physik der Erde 
und anderer Akademieeinrich­
tungen der DDR Mondbodenj-wo- 
ben, die sowjetische Raumsonden 
zur Erde brachten. Da wird die 
blomedlzlnlsche Technik der be­
mannten Raumfahrt genutzt, um 
In den Kliniken die Intensivthe­
rapie zu vervollkommnen.
, Um die Kosmosforschung noch 
besser In die gesamtgesellschaft­
liche Entwicklung einzupassen, 
wurden die Planungs- und Ar­
beitsperioden der Organisation in 
zeitliche Übereinstimmung mit 
den volkswirtschaftlichen Plänen 
der einzelnen Länder und des 
RGW gebracht. Das ist erforder­
lich, well Interkosmos Jüngst In 
eine neue Phase der Zusammen­
arbeit eingetreten Ist. Mit der 
Gründung eines neuen Arbeitsbe­
reiches „Fernerkundung der Er­
de" beginnt Jetzt die volkswirt­
schaftliche Anwendung der 
Raumforschung für die Land- 
und Forstwirtschaft, die Erkun- 
d'ini» von Bodenschätzen, die 
Ozeanologie und zahlreiche an­
dere Wirtschaftszweige.

Wilhelm HEMPEL.
Mitglied des Präsidiums der

Astronautischen Gesellschaft 
der DDR

LONDON. Ein« Delegation des In­
ternationalen Währungsfonds (IWF) 
ist in London eingetroffen. Sie will 
Fragen beraten, die mit der Gewäh­
rung einer Geldanleihe in Höhe 
von 2,3 Milliarden Pfund Sterling 
an Großbritannien zusammenhän 
gen. Die britische Regierung hatte 
sich vor einigen Wochen an den 
IWF mit der Bitte um Kreditgewäh­
rung gewandt, um den katastropha­
len Währungsrückgang aufzuhalten.

LISSABON. Der portugieiische Mi­
nisterpräsident, Mario Soares, hat 
den Rücktritt des Ministers für Land- 
und Fischereiwirtschaft, Lopes Car­
doso, angenommen.

muß zutiefst die Meinung des chi­
lenischen Volkes und die der inter­
nationalen Öffentlichkeit mißachten 
und man muß schließlich völlig 
horzlos und gleichgültig gegenüber 
den zahlreichen Opfern der faschi­
stischen Tyrannei in Chile sein.

Ober diese Eigenschaften verfügt 
offensichtlich der Korrespondent 
der Londoner Zeitung in der chile­
nischen Hauptstadt. Er erklärt, die 
meisten Chilenen unterstützen den 
faschistischen Diktator und Henker 
Pinochet und hallen ihn für einen 
humanen Menschen!

So steht es mindestens schwarz 
auf weiß im „Daily Telegraf". Ein 
Mitarbeiter dieses Blattes beruft 
sich hierbei auf Unterlagen einer 
Umfrage, die im Juni dieses Jahres 
in Chile stattgefunden haben soll. 
Besonders lästerlich nehmen

NEW YORK. Führende Vertreter 
der NATO setzen sich weiterhin 
für verstärktes Wettrüsten ein. Die 
entsprechende Forderung erhoben­
em Montag zwo] hohe Beamte die-

ton (Kanada). Beide versuchten, 
den Anwesenden mit der sogenann­
ten sowjetischen Gefahr Angst zu 
machen, und riefen die westlichen 
Länder auf, die Mllitärkraft der 
NATO zu steigern, um „die mili­
tärische Präsenz des Ostens auszu­
gleichen".

sich diese Behauptungen ange­
sichts des Berichts des UNO-Aus- 
schusscs für Menschenrechte aus, 
den der UNO-Generalsekretär Dr. 
Kurt Waldheim dieser Tage der 
XXXI. UNO-Vollversammlung zur 
Erörterung vorgelegt hat. Die in 
diesem Bericht enthaltenen Zeugen­
aussagen über die Verbrechen der 
faschistischen Junta In * Chile 
schildern das wahre Wesen des 
Menschen, den „Daily Teleg-af" 
bis in den Himmel lobt.

Goldauktion in Washington
Die vierte Goldauk- 

tlon des Internationalen 
Währungsfonds hat in 
Washington stattgefun­
den. Der Beschluß, in­
nerhalb von vier Jahren 
ein Sechstel der Goldre. 
serven des Fonds — 25 
Millionen Unzen oder 
777 Tonnen — zu ver­
steigern, war vom pro­
visorischen Komitee des

Internationalen 
rungfonds Im 
dieses Jahres 
worden.

Wie der IWF mlttell- 
te, wurden Im Rahmen 
der vierten Goldauktl- 
on 779 200 Unzen Gold 
zu einem Durchschnitts­
preis von 117.71 Dol­
lar pro Unze verkauft.

Die Veranstalter der

GoTdauktlonen behaup­
ten. das Hauptziel die­
ser Auktionen sei die 
Schaffung eines Son­
derfonds für die Ge­
währung von Vorzugs­
krediten an die Ent- 
wlckluncsländer. Der 
Erlös aus den vier Auk­
tionen dieses Jahres 
wird aber gestatten, für

diese Zwecke nur etwa 
255 Millionen Dollar 
bereltzusteulen. Diese 
Summe ist unbedeutend 
gegenüber dem riesi­
gen Defizit der Zah­
lungsbilanz der Länder 
der dritten Welt, das In 
diesem Jahr mehr als 
30 Milliarden Dollar 
beträgt.

Nalürlich sind die Versuche, die 
faschistische Diktatur in Chile rein­
zuwaschen, eine ebenso widersin­
nige wie aussichtslose Beschäfti­
gung. Es ist jedoch kennzeichnend, 
daß solche Versuche von einer 
Zeitung unternommen werden, die 
sich selbst als Verteidigerin der 
wcslllchen Demokralie bazeichnet. 
Man kann sagen, daß durch die 
Lobpreisung dieses Henkers des 
chilenischen Volkes das Blatt gar 
nicht so schlecht das wahre Ge­
sicht einer solchen Demokratie 
zeigt.

Verbrecherische Aktion
Truppen der Volksbefrel- 

ungskräftc Mocamblques. wehren 
erfolgreich die Angriffe der Süd- 
rhodeslschen Aggressoren ab. 
die heimtückisch auf das Terri­
torium der Republik eingedrun­
gen sind. In mehreren Gebieten 
wurden sie wieder aus dem Lan­
de vertrieben.

Die südrhodesfschen Rassisten 
schreckten nicht vor barbari­
schen Verbrechen gegenüber der 
friedlichen Bevölkerung zurück. 
In der Provinz Gaza beschossen 
die Invasoren einen Personenzug 
und ermordeten zehn Personen. 
30 Passagiere, darunter Frauen 
und Kinder, wurden verletzt.

Die In Sambia erscheinende 
Zeitung „Daily Mall" stellt fest, 
daß die Aggressoren mit Ihrer 
Invasion gegenüber dem unab­
hängigen Mocarpblque die Sim­
babwe Konferenz In Genf zu

sprengen suchen. Das Blatt for­
dert die afrikanische und die 
Weltöffentlichkeit auf. die ver­
brecherische Aktion der Rassi­
sten mit Nachdruck zu verurtei­
len.

Das gesetzwidrige Smlth-Regl- 
me habe erneut sein aggressives 
Wesen gezeigt, hat einer der 
Führer der patriotischen Front 
von Simbabwe. Joshua Nkomo 
in Genf erklärt. Er beschuldigte 
den rhodeslschen Militärklüngel 
des Massenmords an der friedli­
chen Bevölkerung. darunter an 
Frauen und Kindern.

Nkomo sagte, die Patrioten 
von Simbabwe würden als Er­
widerung auf die Verbrechen 
der Smlth-Cllque den Befrei, 
ungskampf bis zur vollständigen 
Beseitigung des Rassismus In 
Simbabwe fortsetzen.

Zeichnung: W. Schwan

Nieder mit besamten Agenten des Jmperiaii;

Reaktion Kommt nicht durch!
Athiopien wird 
kein zweites 
Chile!'

Fakten und Hintergründe aus der BRD

Alarmierende Prognosen
Die Familie de* Arbeiters Pe­

ter Knoch aus München zahlte 
bisher für Ihru 50 qm große 
Wohnung 155 DM Mle-

jroße

Es sind Ja nicht nur die Mie­
ten. mit denen in der BRD die' 
Krisenerscheinungen auf den 
Buckel der arbeitenden Men­
schen abgewülzt werden. Eine 
Welle der Tarif- und GebOUren- 
erhöhungen nach der anderen 
überrollt die Städte und Clerpeln- 
den. In der Stadt Göttingen er­
höhten sich z. B. die Tarife seit 
1973 bei Wasser um 52 Prozent 
und Im Personenverkehr sogar 
um 75 Prozent. In vielen Städ­
ten der BRD wird die Benutzung 
kommunaler Einrichtungen, wie 
Jugendzentren, Kindergärten. 
Altersheimen. Sportstätten. Bä­
dern. Krankenhausern. Bibliothe­
ken. Museen. Theatern. Markt­
hallen und Schlachthöfen, Ja 
selbst der Friedhöfe Immer teu­
rer. Dazu kommen Tariferhöhun­
gen bei Post und Bahn. Fahr­
preise für eine einfache Busfahrt 
kosten In den meisten Städten 
der BRD bereits zwischen 1.20 
und 1.50 Mark.

G. BONN

zclfall. In vielen Städten der 
BRD überrollt gegenwärtig eine 
große Mietwucherwelle vor al­
lein die Rentner und kinderrei­
chen Arbeiterfamilien und treibt 
sie an die Schwelle des Existenz­
minimums. Im Hamburger Stadt­
teil Eppendorf z. B. lassen die 
Spekulanten 200 Wohnungen 
lcerstehen. verknappen damit das 
Wohnraumangebot und verlan­
gen in 300 000 anderen Woh­
nungen Mieterhöhungen bis zu 
110 Prozent.

Mieten von 700 bis 800 DM 
werden ab 1979 keine Ausnah­
me mehr sein. Diese furchtbare 
Prognose sagten Experten der 
Bundesrepublik über die Ent­
wicklung auf dem Wohnungs­
markt voraus. Wenn nicht schleu­
nigst durch Mietstop und För­
derungsmaßnahmen eingegriffen

wlrd. verlangen die Wohnungs­
besitzer In den 801ger Jahren 
Suadratmetermleten von 13

ark urd mehr.
Eine Besserung der Lage Ist 

nicht In Sicht. Es gibt auch kei­
nerlei Mieterschutz. Im Gegen­
teil. Zwischen Bunde_baiim!nt- 
ster Ravens und den obersten 
I.andesbehörden wurden Jetzt Ver­
einbarungen für die Wohngeld­
berechnung ausgearbeitet. Den 
Bürgern wird eine Mietbelastung 
von 23 bis 25 Prozent des ver­
fügbaren t Fâmlllcnelnkommens 
als „durchaus angemessen" zu­
gemutet. Dazu kommen dann Ja 
auch noch die Mietnebenkosten 
wie Heizung. Wasser usw. Das 
bedeutet, daß -10 Prozent des Fa- 
mlllenelnkommens für die Woh­
nungsmiete verbraucht werden.

Hausbeslt- 
lese Alt-

Pro

Der 
... läßt . ____
bauwohnungen renovieren. 
Wohnung hat er durchschnittlich 
20 000 DM Modernisierungsko­
sten veranschlagt. Diese Kosten 
müssen Jedoch von den Mietern 
selbst bezahlt werden. Der Haus- 
basltzer verlangt nämlich vom 
Arbeiter Knoch ab sofort 388 

DM Miele. In diesem Haus wohnen 
vor allem Rentner und Arbeiter­
familien mit mehreren Kindern. 
Viole wissen nun nicht mehr, wie 
sie diese rapiden Mietssteige- 
rungen bezahlen sollen.

Das ist nicht etwa ein Eln-

te.
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Menschen aus unserer Mitte

Er sucht
nach dem Kern

„Kommen Sie. ich zeige Ih­
nen das Kabinett für intensive 
Therapie". sagte die Ober­
schwester Wera Koslowskaja. „Es 
Ist die Jüngste Schöpfung Dok­
tor Maurers."

Er selbst war gerade wegen 
einer dringenden Konsultation, 
für die man den erfahrenen 
Therapeuten beanspruchte, nicht 
zu sprechen. Wir betraten den 
Raum mit der Spezlalanlage für 
ununterbrochene Beobachtung 
der Herztätigkeit der Schwer­
kranken. Ich möchte hier weder 
die komplizierten Geräte be­
schreiben, noch eine ausführli­
che Erklärung Ober die Bedeu­
tung dieser neuen medizinischen 
Technik machen. Das ist für ei­
nen Laien schwierig. Betont sei 
aber, daß Friedolln Maurer die 
neuesten Methoden der Dia­
gnostik und Behandlung aufgrund 
der Jüngsten Errungenschaften 
der Wissenschaft anwendet, wie 
das in den führenden Heilan-

stalten unseres Landes getan 
wird. Die Ärztin Valentina Mas­
lowa, heute auch eine Abtei­
lungsleiterin, wie ihr ehemaliger 
Lehrer Friedolln Maurer, sprach 
mit Begeisterung über die For­
schungen des Facharztes auf dem 
Gebiet der Nieren-, Herz-, Ge­
fäß- und Blutkrankhelten. Schwe­
ster Wera Koslowskaja zeigte mir 
noch einen Apparat, den Friedo­
lln Maurer für die exakte Dia­
gnostizierung Im frühen Stadium 
der Erkrankungen anwendet.

Von draußen schaute der graue 
Herbsttag herein. Doch nun 
durchbrach die Sonne die schwe­
ren Wolken, und ihre Strahlen 
erhellten das Zimmer. Ebenso 
klärt dieses Gerät wohl das ver­
schleierte Bild der komplizierten 
Erkrankung, wenn es sachkund- 
dlge Fachleute in Ihre Hände be­
kommen, dachte loh, die Erklä­
rungen der Ärztin und Kranken­
schwester anhörend.

...Damals, als der Junge Arzt

Maurer die Sanitätsstelle In ei­
nem Vorort von Balchasch über­
nahm. war von solchen Geräten 
natürlich keine Rede. Sein Re­
vier war groß. Die meisten Pa­
tienten dos Therapeuten waren 
Kinder, sehr oft schwerkranke. 
Er mußte da auch öfters die 
fehlenden Fachärzte ersetzen. Es 
war ja die schwere Krlcgszelt 
19-12... Als er an der Zweiten 
Moskauer Medizinischen Piro- 
gow-Hochschule den Vorlesungen 
von Gelsteln. Winogradow. Se­
lenin, Lewlt und anderer Fach­
leute beiwohnte, hatte er sich 
seine Arbeit freilich anders vor 
gestellt Doch dem Hauptprinzip, 
In einer beliebigen Situation alles 
dranzusetzen. um den kranken 
Menschen zu helfen, blieb er 
treu.

Erst 1951, als das neue Kran­
kenhaus In Balchasch erölTnet 
wurde, konnte Friedolln Maurer 
einen Teil der Arbeit den Kolle- 
Ben überlassen und sich seinem 

auptfach widmen. „Ein Viertel- 
Jahrhundert bin Ich nun tat­
sächlich Therapeut", sagt er.

„Zu den Patienten muß man 
sich so verhalten, als hätte man 
Vater, Mutter oder Schwester zu 
behandeln." Diesen Leitsatz 
schärft der Abteilungsleiter des 
Krankenhauses ständig dem Per­
sonal ein, und Maurer selbst Ist 
ein Muster Im aufmerksamen, 
feinfühlenden Verhalten zum 
Menschen.

„Er ist von der Medizin beses­
sen", sagt der Chefarzt Osterle 
über Friedolln Maurer. Das ist 
als das höchste Lob In der Ein­
schätzung der praktischen Tätig­
keit des Therapeuten zu verste­
hen. den man als besten Fach­
arzt in Balchasch hält. Doch es 
wäre grundfalsch, würde man an­
nehmen, daß er In Jedem Fall 
selbstsicher handelt. Der Arzt Ist 
ständig auf der Suche. er sitzt 
lange über Büchern und Fachzeit­
schriften. um die beste Antwort 
auf die Fragen zu finden, die die 
Praxis stellt. Seine Tätigkeit ist 

• mit dem Orden des Roten Ar 
i beltsbanners, der Medaille „Für 

heldemütige Arbeit" ausgezeich- 
• net worden. Friedolln Maurer ist 
i auch „Bester des Gesundheitswe­

sens".
I Die Verleihung des Titels 
> „Verdienter Arzt der Republik"

an Friedolln Maurer wurde im 
i Kollektiv des Krankenhauses und 

von der Öffentlichkeit der Stadt 
feierlich begangen.

Valentina KULAKOWA

Gebiet Dsheskasgan

WAR ES NUR
DER ALKOHOLRAUSCH?

„Wie wir ihn geschlagen ha­
ben? Natürlich mit den Füßenl.."

Und das sagte ein Medizinstu­
dent! Der Ton seiner Antwort ließ 
mich aufborchen. Es lief mir kalt 
Über den Rücken. Der Zeuge und 
der Geschädigte erschienen mir 
in einem ganz anderen Licht. Ich 
hätte sie beide neben den Ange­
klagten setzen mögen«.

Mit den Füßen auf einem am 
Boden liegenden Menschen her­
umzutrampeln! Das hatte ein 
künftiger Arzt zusammen mit 
seinen zwei Kameraden getan. 
Ein Junger Mann, dessen Beru­
fung es sein sollte, alles zu tun, 
um Menschenleben zu retten, hat­
te diesmal absichtlich selbst ein 
Leben gefährdet. Dabei war sein 
Freund verwundet worden: dem 
am Boden Liegenden war es 
schließlich gelungen sich aufzu­
raffen. er zückte sein Messer 
und... saß nun auf der Anklage­
bank...

Betrunken waren sie alle fünf 
gewesen. Der Streit entbrannte 
nachts auf der Straße. Drei gegen 
zwei. Der eine von den zwei 
nahm Relsaus, als es hart auf 
bart ging...

Doch ich will auf die kaltblüti­
ge Grausamkeit zurückkommen. 
Wie konnte ein intelligenter Jun­
ger Mann so handeln? War es 
„nur" der Alkoholrausch oder 
liegt es an seinem Wesen, an ne­
gativen Eigenschaften des Cha­
rakters, der nicht rechtzeitig 
oder nicht richtig geformt wor­
den war? Hatte der Medizinstu­
dent als Kind vielleicht zu Hause 
ein schlechtes Vorbild gehabt, 
das seine Menschlichkeit ab­
stumpfte? Nein, er stammte aus 
einer ganz normalen Familie...

Als das Urteil gefällt wurde, 
berücksichtigten wir besondere 
milderende Umstände, und an den 
anderen Teilnehmern der Schlä­
gerei. darunter am Medizinstu­
denten. wurde Gerichtskritik ge­
übt. HofTentllch ist das ernste 
Gespräch, das darauf. In der 
Lehranstalt folgte, für ihn von 
Nutzen gewesen...

Vater des Jungen mlttellte, mein­
te er: „Ach, sie spielen Ja nurl" 
Doch auch im Spiel werden künf­
tige Charaktere geschallen. Ein 
gut organisiertes kämpferisches 
Spiel unter Leitung der Pädago­
gen kann ein Bestandteil der pa­
triotischen Erziehung unserer Ju­
gend sein, doch sollten die Eltern 
sich zu dem Problem der „wil­
den” Kriegspiele ernster verhal­
ten.

KURZE FREUDEN
...Jeden Winter vor Neujahr 

wird auf dem Lenln-Platz In Ze­
llnograd ein prächtiges „Mär­
chenland" aus Schnee, Holz und 
Metall für die Kinder gebaut. 
Das Ist ein ganzes Kunstwerk, 
das nicht nur den Kleinen Freude 
macht. Doch dauert sie nicht lan­
ge, nur so lange wie die Schul-

EIN RABENVATER

.Wie kann sie beweisen, daß 
gerade ich der Vater bin?“

Ein Volksrichter hat In der 
Praxis schon so manches gesehen 
und gehört, doch für meine Kol­
legin, die andere Beisitzerin, und 
mich, schien diese Unverfroren­
heit, die ganze seelenruhige Hal­
tung des Jungen Mannes vor Ge­
richt unerhört.

Ich möchte hier die Argumen­
te des Rabenvaters nicht aniühren. 
die er vorbrachte, um keine Ali­
mente zu zahlen. Wir schwankten 
nach der Behandlung des Falls 
nicht und entschieden die Sache 
zugunsten der Jungen Mutter.

Sie hatte meistens geschwie­
gen, einsilbige Antworten ge­
geben, ihn nicht ein einziges Mal 
angesehen. Die Junge Frau berief

Ein Sujet zum Thema Moral

Hindernisse
auf dem Weg 
zum Mitgefühl

HARMLOSE SPIELE?

.„Ich saß am offenen Fenster 
und beobachtete das Spiel kleiner 
Jungen. Sie ratterten mit Ihren 
„Maschinenpistolen”, versteckten 
sich hinter den Büschen, „schos­
sen" aus dem Hinterhalt.

„Du bist tot. mußt doch fal­
len!“. rief ein Knirps. Sein Spiel 
geführte gehorchte und stürzte zu 
Boden. Jm Elfer des „Kampfes" 
schrie der erste: „Du rührst dich 
aber noch, ich schlag dich mit 
dem* Kolben tot!“ Bei diesen 
Worten holte er aus. Er schlug 
natürlich nicht tatsächlich zu, 
aber der Ausdruck dieses Jun­
gengesichts Ließ mich nachdenk­
lich werden. Hatte nicht der 
Spieleifer das lelchterregbare 
Kindergemüt zu weit gebracht?

Als Ich meine Besorgnis dem

ferlen.
Ich ging mit meinem kleinen 

Enkel über den Platz, als dort 
aufgeräumt wurde. Unter den 
Stoiien eines Bulldozers brachen 
d.e Schneemauer und die künstle­
rische Figur des Schneewittchens 
zusammen... Der Schnee wurde 
mit LKW s fortgefahreo.

Eine Gruppe kleiner Jungen be­
obachtete d.ese Arbeit

„Gleich wird dem Recken dort 
der Todesstoß gegebc-nl" rief ein 
Knirps freudestrahlend. Er be­
wunderte die Riesenkraft der 
Maschine. Doch hier war es eine 
zerstörende Kralt.

„Ist der Onkel auf dem Traktor 
ein schlechter Mann, Opa?" frag­
te mein Enkel.

„Nein”, erwiderte Ich und er 
klärte, warum man das Schnee- 
städeben forträumen muß. Doch 
auch mir tat es leid, und der klei­
ne Junge hatte sich hier so gern 
getummelt...

Wir’-Erwachsenen müßten mehr 
daran denken, wie unsere Hand­
lungen in den Augen eines Kin­
des aussehen. Vielleicht sollte 
man das Schneestädtchen auf ei­
nem anderen Platz bauen, wo es 
längere Zelt bestehen könnte oder 
die Aufräumearbeit nachts ver­
richten? Jedenfalls war diese Sze­
ne der notwendigen Zerstörungs­
arbeit wenig geeignet, edle Ge­
fühle zu erziehen. Eher war es 
ein Hindernis auf dem Weg da­
zu. Und diese sollte man Ja mög­
lichst wegräumen.

sich nur auf ihre schriftlichen 
Erklärungen.

Wer wird sich vermessen, ein 
Mädchen wegen unglücklicher 
L>ebe zu verurteilen? Doch konn­
te Ich den Gedanken nicht los­
werden. ob sie denn nicht früher 
schon erkennen konnte, wem sie 
Ihre Gefühle geschenkt hatte? 
Liebe blendet und doch... Da ste­
hen nun zwei fremde Menschèn 
einander gegenüber.

Diese Zweifel ließen mich eine 
Unterredung mit der Jungen Frau 
anstreben.

...Es war einer Jener sonnigen 
Tage die der Spätherbst manch­
mal spendet. Die Nachmlttagsson- 
ne schien recht schön, doch auf 
dem Laub, das unter Ihren Füßen 
raschelte, lag schon weißer Helf. 
Anna und Ihr Schulkamerad Bo­
rts hatten vor dem Kinobesuch ei­
nen kleinen Spaziergang in den 
Park gemacht. Sie kamen Ober 
die Flußbrücke zum Kulturpalast 
zurück. Die Stimmung war rosig, 
wie sie eben Ist. wenn ..das Auge 
den Himmel ollen" sieht...

Da kam ein kleines graues 
Kätzchen Ihnen entgegengelau­
fen.

„Willst du ein Kunststück se­
hen?" fragte der Junge plötzlich, 
bückte sich, ergriff das Kätzchen 
und... schleuderte es Ober das 
Geländer.

Die Brücke schien plötzlich zn 
schwanken. Anna starrte sprach­
los in die Tiefe, auf das Wasser,

| Unsere Anschrift
VH 01579

Ein Stückchen Heimat
Wild reißt der heulende 

Schneesturm an den Radioma­
sten. Der kurze Tag ist zu Ende, 
und bald wird er ganz von der 
langen Polarnacht verdrängt 
sein. Längst Ist das Schlfl am 
Horizont verschwunden, auf daß 
man Jedesmal so lange wartet. Es 
kommt einmal Im Herbst, um den 
Einwohnern der Polarstation al­
les Nötige zu bringen, was sie In 
der langen Zelt Ihrer Überwinte­
rung brauchen. Jetzt' wird die 
Verbindung mit der fernen Hei­
mat durch Funksprüche aufrecht­
erhalten. und die Shochow-Insel 
Ist nur für Flugzeuge erreichbar.

Die Insel liegt Im Ostsibiri­
schen Meer und hat eine Fläche 
von etwa 60 Quadratkilometern. 
Entdeckt wurde die Shochow-In- 
sei 1914 von der russischen Ex­
pedition. die auf den Schulen 
„Walgatsch" und „Talmyr" In 
den hohen Norden kam. Die In­
sel trägt den Namen eines Teil­
nehmers dieser Forschungsreise

A. Shochow. Hier befindet sich 
eine Funkstation, auf der Hein­
rich Kämpf und seine Frau Nelll 
leben. Be.de sind Ingenieure.

Heinrich träumte noch als Stu­
dent der Hochschule für Radio­
elektronik in Tomsk von der Ar­
beit Im hohen Norden. Wenn er 
auf der Leinwand das Leben der 
kühnen Menschen In dieser rau­
hen Gegend verfolgte oder dar­
über in den Büchern las. wünsch­
te er auch mit seinen Fachkennt 
nlssen an der Erschließung der 
nördlichsten Gebiete unseres 
Landes tetlzunehmen.

Die Gelegenheit, es zu tun. bot 
sich etwas später. Er hatte zuerst 
In einer Fabrik für Funkgeräte 
gearbeitet. Nelll teilte Heinrichs 
Interessen für den Norden, und 
so kamen die Jungen Leute auf 
die Insel. In spannenden Be­
schreibungen über das Leben auf 
einem abgelegenen Stückchen 
Erde mitten Im Eismeer zu lesen. 
Ist etwas ganz anderes, als es 
selbst zu erleben. Wer nicht Aus-

dauer besitzt, wird den elntönl- 
Sen Alltag unter den äußerst rau­

en Witterungsverhältnissen bald 
überdrüssig. Es gibt hier kein 
Fernsehen, aber e.ne reiche Bi­
bliothek und diese ist In den Mu­
ßestunden für die kleine Bevöl­
kerung der Insel ein Anziehungs­
punkt. Hier kann man auch Fach­
literatur studieren und seine 
Kenntnisse erweitern. Das tut 
Heinrich ständig.

Die Körperkultur Ist bei den 
Einwohnern der Station groß an­
geschrieben. denn eine gute Ge­
sundheit Ist für Ihre Arbeit we­
sentlich. Auf einem seiner Ski- 
Ausflüge fand Heinrich Kämpf 
zwei kleine Eisbären. Die Mut­
ter mochte umgekommen sein, 
denn keine Spur von ihr war vor­
handen. Man fütterte die „Wai­
senkinder" mit Kondensmilch 
Eß, und sie wurden sehr an- 

gllch.
Mensch und Tier halten fest 

zusammen. Besonders treue Freun­
de sind die Hunde, die unent-

behrllchen Begleiter auf weiten 
Ausflügen. Hier hausen Walrosse 
und Seehunde. Im kurzen Som­
mer taut der Boden etwas auf. 
und dann kommen die Vögel In 
Scharen, nisten In den Uferfel­
sen. Sobald die Junge Brut flüg­
ge ist. ziehen sie aber in den 
Süden, denn schon Im August 
fällt Schnee, und die Tundra 
wandelt sich wieder In eine öde 
weiße Landschaft um.

Der Besuch eines erwachsenen 
Eisbären Ist nicht besonders er­
wünscht. Als einer einmal vom 
Hunger geplagt, daß einzige 
Wohnhaus der Station aufsuchte, 
wurde der ungebetene Gast von 
den Hunden empfangen und muß­
te Relsaus nehmen.

...Draußen heult der Sturm, 
doch in der Stube Ist es warm. 
Heinrich und Nelll. Jeder In ein 
Buch vertieft, horchen plötzlich 
auf: das Lied „Wo nimmt seinen 
Anfang das Heimatland“ ertönt 
aus dem Lautsprecher. Die Hei­
mat ist weit doch auch die Sho- 
chow-Insel Ist ein Stückchen da­
von, denn hier leben und arbei­
ten Sowjetmenschen.

H. JAKOBSON

Lenin- 
Denkmal 
enthüllt

Zum 36. Jahrestag der Veröf­
fentlichung des Beschlusses der 
Sowjetregierung über die Grün­
dung des Systems der Arbeits­
reserven im Land, des Beschlus­
ses. der die Gründung der Be­
rufsschulen ins Leben riet, wur­
de im Hof der Technischen Be­
rufsschule Nr. 166 in Dshetyga- 
ra ein Lenln-Denkmal errichtet

Der Stellvertretende Vorsit­
zende des Stadtsowjets O. N. Je- 
meltschenko enthüllte das Denk­
mal. Es ist eine Bronzefigur 
W. 1. Lenins mit einem neben 
ihm stehenden Halbwüchsigen, 
der die heranwachsende Genera­
tion des Sowjetlandes symboli­
siert, die dem Leninschen Ver­
mächtnis treu Ist: „Lernen, ler­
nen und lernen".

L. MEDWEDNIKOWA
Gebiet Kustanal

In dem das Tierchen verschwun­
den war. Doch nur einen Augen­
blick. dann rannte das Mädchen 
über die Brücke zum Ufer. Dort 
warf sie Ihren Mantel ab. Doch 
weiteres wagte sie nicht. Sie hat­
te die Eiskruste am Ufer bemerkt 
und dort, wo das Kätzchen unge­
fähr sein mußte, konnte sie 
nichts mehr sehen...

Auf die Rufe des Jungen hat­
te sie nicht geachtet. Doch jetzt 
schaute sie sich um. Boris eilte 
nicht, um seine Freundin von Ih­
rem sinnlosen aber edlen Vorha­
ben abzuhalten. - Er schlenderte 
seelenruhig und mit einem über­
legenen Lächeln auf dem hüb- 
senen Gesicht zum Ufer. Er sah 
ti seine Vermutung bestätigt: sie 

onnte kaum so albern sein, sich 
wegen des Kätzchens Ins kalte 
Wasser zu werfen. Doch das wur­
de Anna viel später klar. Augen­
blicklich war es nur die Entrü­
stung wegen seiner grausamen 
Tat. als Anna hastig den Mantel 
aufhob und fortllef...

Annas Eltern zogen bald In ei­
ne andere Stadt, und sie begeg­
neten sich erst nach Jahren.

Das geschah lin Krankenhaus. 
Dem älteren Bruder von Boris 
war ein schweres Unglück zuge­
stoben. Nach einer komplizierten 
Operation lag er tagelang be­
sinnungslos, und den Angehöri­
gen war es gestattet, an seinem 
Belt zu wachen.

Anna war hier Krankenpflege­
rin. Sie studierte 1m vorletzten 
Jahr an der medizinischen Hoch­
schule. Eines Abends saß Boris 
am Bett des Patienten, als das 
Mädchen im weißen Kittel ein­
trat. Sie erkannten einander. War 
es die gemeinsame Pflege des 
Schwerkrankeii. der sich beide 
widmeten oder, spielten alte 
Erinnerungen eine Rolle, bald 
trafen sie sich auch außerhalb des 
Krankenhauses. Die Jugend­
freundschaft lebte auf und ent­
wickelte sieb. Er zog zu Ihr.

Daß Boris in einer anderen 
Stadt schon einmal Vater gewor­
den war, verschwieg er wohlweis­
lich. Als er erfuhr, daß Anna ein 
Kind erwartet, kühlten 
seine Gefühle bald ab, 
und da sie darauf bestand, Mutier 
zu werden, brach er mit Ihr und 
blieb fort.

Schaden macht klug. Jetzt erin­
nert sie sich an Einzelheiten, die 
Boris als hartherzigen, egoisti­
schen Menschen schon früher er­
kennen ließen. Also doch!..

Einst war es sinnlose Grausam­
keit eines unreifen Jungen gewe­
sen. Als reifer Mann war er 
ebenso gefühllos gegen seine 
Mitmenschen geblieben, herzlos 
zu den Mädchen, die ihn geliebt 
hatten, gewissenlos gegenüber 
seinen Kindern.

Kornelius NEUFELD
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Schlammbadeanstalt für Bergleute
Elne große Gruppe Bergleute 

aus der Grube „Beloussowskl" 
des Irtyscbsker Polymetallkonibl- 
nals begab sich nach der Schicht 
nicht nach Hause, sondern in die 
neue Heilanstalt. In einem ge­
räumigen zweistöckigen Bau, der 
auf Kosten des Kombinats er­
richtet wurde, befinden sich

Schlamm- und Wasserbäder, Ka­
binette für Physlotherap.e. Die 
Heilanstalt können an einem Tag 
7UU Personen besuchen.

Jetzt haben alle Bergbau- und 
Hüttenbetriebe Ostkasachstans 
Vorbeugungsstellen. Schlammba­
deanstalten und Touristenherber­
gen. Im vorigen Planjahrfünft

verausgabte das Gebletskom iee 
der Gewerkschaft der Werktäti­
gen der Hüttenindustrie für Ar­
beitsschutz und Gesundungsmaß­
nahmen 15 Millionen Rubel. Im 
10 Pianjahrfünft werden zu die­
sen Zwecken 20 Millionen Rubel 
aufgewandt werden.

(KasTAG)

Aufzeichnung eines Arztes

Verdorbene
Stimmung

Einer meiner guten Bekannten 
hatte Geburtstag. Da Ich aber 
gerade sehr beansprucht war, 
konnte ich an diesem Abend den 
Freund nicht besuchen. Einige 
Tage später begegnete mir seihe 
Frau, und ich entschuldigte mich 
bei ihr.

„Ach", sagte sie. „Gut, daß 
Sie nicht gekommen waren! Ei­
ner unserer Gäste, ein Vetter 
meines Mannes, verdarb uns al­
len die Stimmung. Nüchtern ist 
er ein ganz anständiger Mensch, 
doch wenn er etwas trinkt, wird 
er unausstehlich..."

Ich kenne solche Menschen, die 
der Alkohol auffallend umwan­
delt. Wenn sie sich selbst in die­
sen Augenblicken auch nur ein­
mal von der Seite beobachten 
könnten! Nie w.eder würden sie 
die fatale Grenze überschreiten, 
da der Alkohol die Macht Über 
das Bewußtsein ergrein und den 
„Vorhang" wegschiebt, der all 
das entblößt, was man ständig 
Instinktiv verbirgt. Kechtze.tig 
aui hören zu können — das Ist 
tur manche schwer. Und da be­
ginnt der abstoßend wirkende 
Prozeß der Selbstentlarvung. Mö­
gen sie auch nur wenig getrun­
ken haben, solche Menschen 
möchte man nachher weder hö­
ren noch sehen.

Woran Legt es nur? Warum 
macht manchmal ein In der Pro­
duktion geachteter Mensch, der 
sich gewöhnlich auch gut be­
nimmt. seinen Verwandten und 
Freunden Sorge, wenn ein Fest­
tag naht? Man staunt: Wo kommt 
bei Ihm nur all das Scheußliche 
her. wenn er eins über den Durst 
trinkt? In der Tat: woher?

Die ständige enge Zusammen­
arbeit der Hirnrinde und der so­
genannten subkortikalen Bildun­
gen des Hirns ollenbart sich 
äußerlich unter anderem in Emo-

tlonen. Diese können elemehtar 
sein, beispielsweise wenn sie 
von Hunger oder Durst ausgelöst 
werden, und bedeutend kompli­
zierter, wenn sie ästhetischer, 
eth.scher Natur sind. Ihre Rolle 
Ist äußerst groß, sie fördern die 
menschliche Tätigkeit. W. 1. Le­
nin wies darauf hin, daß es oh­
ne Emotionen keine Suche nach 
Wahrheit gibt und es diese nicht 
geben kann. Die Emotionen sind 
sehr mannigfaltig. Nach den Be­
nennungen der Spezialisten gibt 
es 5 neutrale, 24 positive una 41 
negative Emotionen. Das Leben 
des Menschen Ist reich an Freu­
den, aber auch an Verdrüssenl 
Der Grad unserer Gefühlsbewe­
gungen steht ständig unter der 
strengen Kontrolle der Hirnrin­
de. Deshalb ist das Benehmen 
des Menscnen gewöhnlich stabil, 
seine Handlungen sind meistens 
logisch und bewußt.

Wie wirkt der Alkohol auf 
die komplizierten Wechselbezie­
hungen der Hirnrinde und der 
subkortlkaka Bildungen des
Hirns ein? Er schwächt den
Prozeß der- aktiven 
stark ab. verringert
dämmenden Einfluß. Im Ergeb­
nis werden die Emotionen zügel­
los. s.e überwältigen das Bewußt­
sein. Daß. was vor dem Betrun­
kensein verborgen war. sprudelt 
unbewacht hervor. Nun sieht man 
den umgcwandelten Menschen. 
Unter der Einwirkung sogar 
kleiner Mengen alkonollscner 
Getränke, kommen die sonst ver­
borgenen Eigenschaften zum Vor­
schein, und der Mensch erscheint 
unwillkürlich ohne Maske. In 
seiner wahren, ungeschminkten 
Art und’ Welse. Da werden diese 
Leute schon nach dem zweiten, 
dritten Toast zu Prahlern und 
Phrasendreschern, die sich mit

Hemmung 
Ihren eln-

Ihren Bekanntschaften und Erfol­
gen brüsten. Manche meinen in 
diesen Fällen: „Laß Ihn doch ge­
hen. wenn es Ihm Spaß machtl" 
Doch der betrunkene „Held" will 
anerkannt sein, er spuckt auf gu­
te Sitten. Sein Zynismus bricht 
hervor wie Lava aus einem Vul­
kan. die durch den Alkohol ent­
fesselten neg a 11 v e n Emo­
tionen b rj n g e n tim bis 
zur gereizten Überheblich­
keit. Er muß sehr bald beschwich­
tigt werden. Gut, wenn es noch 
ohne zertrümmertes Geschirr, oh­
ne grobe Schimpfworte oder 
Schlägerei abgeht. Doch auch' im 
besten Fall. Ist aller Stimmung 
verdorben. Ein „schöner" Fest 
abendl-

Einmal kam ich Ins Restau­
rant, um zu Mittag zu essen. In 
Erwartung der Speisen holte ich 
meine Zeitung hervor und be­
gann zu lesen. Mein Tlschnach- 
bar, der bereits etwas angehei­
tert war, fragte ungeniert:

„Was schreibt man da?" 
„So allerlei..."
„Du bist wohl zum Lesen her­

gekommen?"
„Wie Ist das gemeint?"
„Hier ist keine Bibliothek, 

sondern ein Restaurantl“
Dieser Mano ist wahrschein­

lich auch im nüchternen Zustand 
kein Bücherfreund. Anderenfalls 
würde Ihn allein der Anblick ei­
nes in die Lektüre vertieften 
Menschen nicht reizen. Von dem­
selben „Schlag" sind auch Jene 
nächtlichen „Sänger die elnev 
Heldenlärm unter den Fenstern 
machen und auch Jene „Kavalie­
re". die auf dem Tanzplalz Mäd­
chen belästigen.

Nicht selten finden sich „mit­
fühlende" Leute, die die betrun­
kenen Rowdys in Schutz neh­
men: „Er ist sonst ein guter 
Mensch, doch er war betrunkenl"

Darauf kann man erwidern: 
„Er war betrunken, folglich Ist 
er sich selbst treu geblieben." Der 
Alkohol hat nur den ganzen 
...Strauß" seiner wahren Emotio­
nen zum Ausdruck gebracht.

Meines Erachtens Ist es sehr 
wichtig, daß diese Wahrheit von 
der ganzen Bevülkeiu.ig besser 
begriffen wird, Dann werden 
die aus Rand und Band gerate­
nen Ruhestörer weniger Beschüt­
zer finden.

W. NASAROW, 
Arzt

Glückwünsche
für d.a Literaturschaffenden Leo MARX zu seinem 62. Ge- 
bunstag und Herbert HENKE um 63. Geburis.ag senden

Nora Pletier. Nelly Wacker. Rosa Pflug, David Wagner, 
Alexander Hasse.bach;

für Sara ED1GER aui Nowokubanka zum 86. und für Eugenia 
HOFFMANN aus Schortandy, Gebiet Zelinograd, zum 85. Ge­
burtstag von Lilly Schmidt und Friedrich Meinhardt im Namen 

der Verwandten;

für das Ehepaar Maria und Heinrich KIESSNER im Kolchos „Sa 
rja Kommunrsma ", Gebiet Tschimkent. zum 7t. Goourtstag und 
zur goldenen Hochzeit von ihren 6 Kindern, 20 Enkem und 
Urenkeln;

für Maximilian BOHM in Dshe>kaigan tum 70. Geburtilag von

für Maria TRIPPEL. die unermüdliche ehrenemiliche „Freund- 
xenaff- Verbreiterin in Ekibash», Gebiet Pawlodar, zum 67, 
Geburtstag von Ella Ungefug;

fOr Klar« und Alexander BOCK aui Pawlodar zur tilbornon 
Hochteil von Nina, Nikolai und Viktor Bock, Olga und Anatoll 
Sltychf

Wir gratulieren mit!

Sport

Den RepuölikprdiS 
gewonnen

Im Laufe von drei Tagen zo­
gen die Ereignisse auf dem Al- 
ma-Ataer Stadion „Lokoniol.v* 
die Aulmeiksamkek der bpurt- 
anhßnger aui sich. H.er wurde« 
die Endsp.eie der RepubJiunei- 
sterschaft In Fußball unter den 
SportkoilckLvea auGgetragcn. 
Im den Titel der Besten kämpf­
te« 4 Mannschallen—Sieger uer 
voraagegangenen Zonal« ett- 
kämpie und Halbflnaisplele — 
„Burewestnlk" (Kustanai). „Tor­
pedo" iKoktschelawi. „Chimlk" 
(S.epnogorsk) und „Trud" 
(Schewtschenko).

Mit 5 von 6 Punkten haben die 
Fußballspieler aus Stepnogörsk 
zum erstenmal den Republlkprels 
gewonnen.

M. DOBRENKO 
Zellnograd
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